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Majeſtät der König hat dem 


Saiten Lingnau zu Lübeck den königl. Kronenorden dritter Klaſſe or ( 


a zu Schwanebeck im 
ogt zu Birnbaum den 


Hoflieferanten verlieben. 


Die Königliche Akademi i in i 

1 mie der Wiſſenſchaften hat in ihrer Geſammtſitzun 
Kir a C den Herrn Joſephe Heliodore Garcin de Taſſy zu 710 
An fi 2 bondenten ihrer philoſophiſch⸗hiſtoriſchen Klaſſe gewählt. — Der 
Note i ker Inte baumeiſer Julius Auguſt Schorn zu Burgdorf, Land⸗ 
anden ezirk Lüneburg, ift im gleicher Amiseigenſchaft nach ey 1 
. Anz. 
Gewinn -Liſte der 1. Klaſſe 154. Königl. Preuß. Klaſſen-Lotterle. 
dem Bericht von Engel Nachfolger, Frievrichſtr. 168, 


x 2 ohne Gewähr. 
Mur die Gewinne über 60 Mark find den betreffenden Nummern in 
Bei d Parentheſe beigefügt.) 
W er heute beendigten Ziehung Hin folgende Nummern gezogen 
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eiebenundfünfziaſter Jahrgang. — Verlag ven Eduard Trewendt. 
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— Berlin, 6. Zul. [Der Kaiſer. — Die Verhältniſſe 
der Aerzte. — Das Jagdpoltizeigeſetz. — Verlangen des 
Conſiſtoriums.] Die über des Kaiſers Reiſedispoſttionen ge⸗ 
gebenen Nachrichten find, keineswegs als definitiv anzuſehen, da nur 
fo. viel feſtſtand, daß der Kaiſer am 6. d. Nachmittags Ems verlaſſen 
und zwei Tage in Coblenz verweilen wollte. Ueber ferneren Aufent⸗ 
halt war am 6. wenigſtens noch nicht s feſtgeſtellt. — Die Vorarbeiten 
wegen Reform der Verhältniſſe der Aerzte, welche unter Anderem auch 
zur Einrichtung von Arzt-Kammern führen follte, ſind noch nicht zum 
Abſchluſſe gelangt, welcher ohnehin noch großen Schwierigkeiten be⸗ 
gegnen dürfte, da die Aerzte lediglich Privatperſonen find, welchen der 
Staat ohnehin keine weiteren als durch eigenes Studium und 
Prüfungen gewährten Vorrechte gewährt und noch dazu die Aus: 
übung der ärztlichen Kunſt und Wiſſenſchaft freigegeben hat. Mög⸗ 
lich iſt es immerhin, daß, was die vor bald ſieben Jahren 


31 631 36 
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eſetzlch bewilligte Freigebung der Arzt = Praxis betrifft, auf 


dem Wege der Geſetzgebung eine Aenderung erfolgt, zumal die jetzt 
im Gange befindliche ſtatiſtiſche Aufnahme der Mediclnalperſonen, 
Heilanſtalten ꝛc. auch gegen die Kurpfuſcherei das nöthige Material 
liefern fol und das Impfgeſetz doch auch ſchon Beſchraͤnkungen einge⸗ 
Diejenigen, welche damals beſonders lebhaft für die Frei⸗ 
gebung der ärztlichen Praxls, gegen den Wunſch der preußiſchen Me: 
dieinal⸗Verwaltung eingetreten waren, find jetzt von ihrer Anſicht zu⸗ 
rückgekommen. Als man 1869 mit der Regelung der Arztpraxis 
ſchnell fertig wurde, verſäumte man es, die Angelegenheit der Apo⸗ 
theker einheitlich zu regeln und zit jetzt mit dieſer letztern Regelung 
noch immer nicht zu Ende gekommen, da dieſe bekanntlich das Reichs⸗ 
kanzleramt beſchäftigt, welches ſich immer noch nicht hat ſchlüſſig machen 
konnen. Der Bundesrath hat allerdings beſtim mie Grundſätze in dieſer Be⸗ 
ziehung aufgeſtellt, welche jedoch in Apothekerkreiſen auf entſchiedenen 
Widerſtand geſtoßen ſind, die ihre Beſchwerden dem Reichstage un⸗ 
mittelbar vortragen wollen. In der nächſten Reichstagsſeſſion wird 
die Apothekerfrage jedoch nicht zur Erledigung kommen, da dieſe Seſſion, 
die lediglich die nothwendigſten Vorlagen zur Erledigung bringen 
ſoll, vorzugsweiſe der Berathung der Juſtizgeſetze gewidmet iſt. — 
Die Aenderung des Jagdpolizei⸗Geſetzes, welche ſchon ſeit längerer Zeit 
in Ausſicht genommen worden, iſt immer noch nicht vorgelegt worden, ob⸗ 
ſchon die Nothwendigkeit längſt ſeſiſteht und der Miniſter der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Angelegenheiten, welcher in feinem Reſſort überaus thätig iſt, 
und ſich keinen zeitgemäßen Reformen verſchließt, dieſe Nothwendigkelt 
auch anerkannt hat. Inzwiſchen ſtellten ſich, wie man hört, der Ber: 
wirklichung der Reform große Hinderniſſe entgegen, deren Beſeiligung 
hoffentlich noch gelingen wird. — Das Verlangen des Conſiſtoriums 
der Provinz Brandenburg, daß der Magiſtrat von Berlin genoͤthigt 
werden ſoll, einen eigenen evangeliſchen Geiſtlichen an dem ſtädtiſchen 
Krankenhauſe anzuſtellen, iſt in den Geſetzen keineswegs begründet, 
weshalb auch der Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten daſſelbe für 
unberechtigt erklärt und zurückgewieſen hat. Mit demſelben Rechte, 
mit welchem das Conſiſtorium die Anſtellung eines Geiſtlichen feiner 
Confefſion verlangt, könnte auch die katholiſche und jüdiſche Gemeinde 
daſſelbe verlangen. Natürlich kann und wird es keinem Kranken ver⸗ 
wehrt werden, einen Geiſtlichen ſeines Glaubens zum Troſt und zur 
Belehrung zuzuziehen, vorausgeſetzt, daß der Arzt die Dazwiſchenkunft 
eines Geiſtlichen zuläßt, damit die Geſundheit des Leidenden nicht 
darunter leidet. Wie kann man überhaupt einer Stadtgemeinde in 
dieſer Beziehung Vorſchriften machen wollen. 


Poſen, 5. Juli. [Nationalſubſcription.] Der „Dziennik 
pozn.“ hat eine Nationalfubfeription eröffnet, durch welche die Koſten 
der Prägung einer ſilbernen Denkmünze für jedes der polniſchen 
Landtags mitglieder aufgebracht werden ſollen. Dieſe Denkmünze ſoll 


N eine Nationalbelohnung der polniſchen Volksvertreter für ihre muthige 


und entſchiedene Vertheidigung der polniſchen Nationalitäts⸗ und 
Sprachrechte fein und die Beiträge zu den Prägungsteften find auf 


2 Cure auer 2s 


eitun 


Era: 7 e Nr. . Außerdem übernehmen alle Poll 
Unftalten Be r die Zeitung, weiche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tegen zweimal erſcheint. 


W ben 7. Sul) 1876. 


5 Pf. normirt, um auch dem ärmſten Polen die Betheiligung an der 
Subſeription zu ermoglichen. 

Pinne, 5. Juli. [Ein Bubenſtück.] Nach hierher gelanten 
Nachrichten find dem Propſte Kick in Kähme ſämmtliche auf dem 
Propſteilande befindlichen Erntefrüchte über Nacht heruntergemäht und 
die Kartoffeln herausgeriſſen worden. Der Thäter iſt man noch nicht 
habhaft, doch wird vermuthet, daß dieſelben unter den fanatiſirten 
Parochtanen von Kähme zu ſuchen ſind. 

Coblenz, 5. Jull. [Die Biſchofs⸗Vacanz in Trier.] Eine 
vor einigen Tagen ergangene Ober⸗Präſidialentſcheidung beſagt, daß 
nach dem Ableben des Biſchofs von Trier die der biſchöflichen Behörde 
nach dem Geſetze vom 20. Juni v. J. geſetzlich zuſtehenden Rechte 
in Bezug auf die Vermoͤgens⸗Verwaltung in den Kirchengemeinden 


fo lange nicht ausgeübt werden können, bis die Beſetzung des biſchöf⸗ 


lichen Amts in gefegmäßiger Weiſe ſtattgefunden habe, oder ein ſlaat⸗ 
licher Commſſſar auf Grund der SS 6 und 7 Nr. 2 des Geſetzes 
vom 20. Mai 1874 ernannt worden ſei, ſowie daß in den Fällen, 
für welche das Geſetz vom 20. Juni v. J. der biſchöflichen Behörde 
eine Anordnung oder Entſcheidung im Einvernehmen mit der Staats⸗ 
behörde zuweiſe, oder eine ſolche ſowohl der biſchoͤflichen als der Saats⸗ 


behoͤrde, jeder jedoch im Einvernehmen mit der anderen, überlaſſe, nun⸗ 


mehr die Staatsbehörde (d. h. der Ober⸗Präſtdent und der Regierungs⸗ 
Präſident) allein zu entſcheiden habe. 

Ems, 6. Juli. [Se. Majeſtät der Kaifer] iſt heute Nach⸗ 
mittag nach Koblenz abgereiſt, wo nach den bis jetzt getroffenen Be⸗ 
ſtimmungen ein zweitägiger Aufenthalt genommen werden ſoll. 

Dresden, 5. Jull. [Aus der zweiten Kammer! ſchreibt 
die „K. Ztg.“: In hieſigen Kreiſen, wie auch in der Preſſe wird 
eine Scene viel beſprochen, die ſich in der letzten Sitzung der zweiten 
Kammer am Abend des 30. Juni ereignet. Der Präſident Haber⸗ 
korn hatte die hier herkömmlichen Complimente, die beim Schluſſe 
des Landtages die Kammerpräfidenten und die Vertreter der Regie⸗ 
rung ſich gegenſeitig zu machen pflegen, diesmal zugeſpitzt in eine 
förmliche Ovation für den Miniſterpräſidenten und Finanzminiſter von 
Frieſen, der allerdings bei dieſem Landtage zum letzten Male fungirte, 
wenn er feine offen verkündete Abſicht noch ausführt, fein Portefeuille 
abzugeben. Er hatte, nachdem er demſelben viel Schönes geſagt, zuletzt 
die Kammer aufgefordert, durch Erheben von den Sitzen dem Miniſter 
ihre Verehrung zu bezeigen. Da hatte der Abg. Ludwig zornig ſich erhoben, 
ſeinen Stuhl geräuſchvoll zurückgeſchoben und ebenſo geräuſchvoll den Saal 
verlaſſen. Für die ſächſiſche Höflichkeit, insbeſondere aber für die 
banale Dresdener Devotion gegen höhere Beamte iſt das nun natür⸗ 
lich ein Skandal ohne Gleichen! Vielleicht war die Form der 
Demonſtration etwas zu draſtiſch; aber andererſeits erſcheint doch 
auch dieſe Ovation, wie Präſident Haberkorn fie in Scene geſetzt, 
als nicht eben wohl angebracht. Es iſt ja nicht zu leugnen, daß 
der Miniſter Frieſen ſich um die ſächſiſchen Finanzen manche Ver⸗ 
dienſte erworben, und der Präſident mochte dies immerhin in 
ſeiner Schlußrede hervorheben, aber er durfte nicht vergeſſen, daß faſt 
genau die Hälfte der Kammer, und er mit, gegen eben dieſen Finanz⸗ 
Miniſter wegen einer Maßregel, die ſie für ſchädlich hielt, bis aufs 
äußerſte ankämpft, ja, ſo viel auf ſie ankam, es bis zum offenen 
Confliet getrieben, und daß es nicht an ihr gelegen hatte, wenn Frieſen 
nicht ſofort abtrat. Da heißt es denn doch die „Gemüthlichkeit“ 
etwas weit treiben, wenn man eben dieſem Miniſter unmittelbar 
darauf eine Huldigung darbringt, wie ſie etwa gegenüber einem Mini⸗ 
ſter am Platze fein mag, der eben durch einen großen politiſchen Act 
das Vertrauen und die Sympathieen des Volkes und der Volksver⸗ 
tretung ſich erworben hat. Allenfalls hätte hinterher im geſelligen 
Kreiſe bei einem Glaſe Wein eine ſolche rührende Verſöhnungefeier 
ſtattfinden mögen; allein in offener Kammerſitzung, alſo als volitiiher 
Act, bekundet ſie uns wieder, wie ſehr noch das politiſche Leben in 
Sachſen im Argen liegt. Darf man ſich da noch wundern, wenn bei 
jener Schlußentſcheidung ſelbſt die Einen aus Courtoiſie gegen den 
Miniſter, die Anderen aus gutmüthiger Beſorgniß, ihm eine Verlegen⸗ 
heit zu bereiten, gegen ihre eigene früher offen bekannte Ueberzeugung 
ſtimmten? Und wie iſt da jemals ein energiſcher, thatkräftiger Ans⸗ 
druck politiſcher Ueberzeugungen zu erwarten, wenn ſolche „gemüthliche“ 
Rückſichten das politiſche Feingefühl erſticken? 

Kaiſerslautern, 5. Juli. [Hr. G. F. Kolb] hat an den 


Stadtrath von Kaiſerslautern ein Schreiben gerichtet, worin er auf ! 


das Beſtimmteſte in Abrede ftellt, „Abgeordneten von der ultramon⸗ 
tanen Partei Beweis⸗Material gegen das Lauterthal⸗Project geliefert 
zu haben“, und zugleich das Diplom als Ehrenbürger der Stadt 
Kaiſerslautern zurückſchickt. Die Schluß-Stelle ſeines Briefes lautet: 
„Ich verſchmähe es, die Frage zu erörtern, in welchem Artikel des 
Gemeinde ⸗Geſetzes denn einem ſpäteren Gemeinderath die Befugniß 


eingeräumt iſt, ein von einem früheren Gemeinderath ertheiltes Ehren⸗ 


oder ſonſtiges Bürgerrecht „„für erloſchen zu erklären“ “. Mir ge: 
nügt dies: mit meinen Begriffen verträgt es ſich nicht, daß man 
irgend Jemanden, am wenigſten aber einen Mann, den man zum 
Ehrenbürger erklärt hat, ohne ſich vorgängig auch nur den Schatten 
eines Beweiſes verſchafft zu haben, und zwar unter Androhung einer 
Execution, ſogar vor jeder Unterſuchung, in einer Weiſe angeht, von 
der mir — in der cultivirten Welt kein Beiſpiel bekannt iſt.“ 8 


Deſterreich. 


g. 


Neuſatz, 5. Jull. [Verhaftung eines Reichstagsabgeord⸗ 
neten.] Heute, halb 4 Uhr Morgens, wurde der ungariſche Reihe 


tagsabgeordnete Miletics durch die hleſige Staatsanwaltſchaft unter 
Militärbedeckung ins Gefängniß abgeführt. Hierauf durchſuchte 
eine verſtärkte Gerichtscommiſſion die ſerbiſche Druckerei, die ſämmtlichen 
Redactionslocalitäten der „Zaſtava“ und die Wohnung von Mileties. 
Das Ereigniß hat hier die größte Senſatlon hervorgerufen. Es beißt, 
daß die Verhaftung wegen eines Artikels des „Zaſtava“ erfolgt jet, 


in welchem zur Beſeitigung des Kalſers von Rußland aufgefordert 
würde. Wie das „W. Tagbl.“ meldet, wurde folgendes Telegramm f 


an den Reichstags⸗Präſidenten abgeſandt: 


Koloman Ghvezy, ungariſcher Reichstags Präſident in Karlsbad. 
Reichs tagscollege eis ik beute Nachts unter militäriſcher Bedeckung 


* 


verhaftet worden. Habe darüber dem Juſtizminiſter telegraphirt. Nachdem 


paid, Beine Som rn En 7 De le Jh use ſo iſt die Ab⸗ 
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Lud beg Reiben des Uelltitten Glanlen geiseten i. Muntetzeidnel) Dr.itaffen; er berlle fh, die Deingliäteitsforberung zuröczaziehen, aber 
Polit, Reichstags Abgeordneter, Dr. Oporgyevic, Rexacteur der Gewa he Choiſeul N auf die Deingligeit Wade erklärt und 
S wei z. gleich hinterher die Vorfrage zur Abſtimmung geſtellt. Unkluger Weiſe 


Bern, 2. Jul. [Zum Berniſchen Cultuspolizeigeſetz.] verlangten die Bonapartſſten ſelbſt die Namensabſtimmung und ver⸗ 
Der Bundesrath, ſchreibt man der „K. Z.“, hat in einem jüngſt von anlaßten dadurch die Rechte, ſich zu enthalten; mit 362 gegen 73 
ihm entschiedenen Recursfall feiner Auslegung des Berniſchen Cultus⸗ Stimmen wurde der Antrag Mitchell ein für allemal abgethan. Nur 
polizeigeſetzes klaren Ausdruck gegeben, fo daß nunmehr jeglicher Zweifel 73 ſichere Stimmen hat alfo das Kaiſerreich in den Kammern. Vom 
über jene Interpretation gehoben iſt. Ein Prieſter, Abbé Mouttet, Reſt der Sitzung iſt nichts zu ſagen. Da die Tagesordnung erſchöpft 
welcher den bekannten Proteſt, in welchem 69 juraſſiſche Prieſter dem war, trennte ſich die Kammer bis Donnerstag. — Ueber die brennende 
Berniſchen Staate bis zum Tod den Gehorſam aufkündigten, unter⸗ Tagesfrage, die Municipalangelegenheit, verlautet nichts Neues. Die 
zeichnet hatte, wurde wegen Ausübung von Cultusfunctionen gericht⸗ Commiſſion für das Gemeindegeſetz hat ihre Berathungen eingeſtellt, 
lich beſtraft; die höhere Inſtanz (Polizeikammer des Berniſchen Caſſations⸗ alles bleibt in der Schwebe, bis die drei großen republikaniſchen 
gerichtes) beſtätigte das Urtheil; der Bundesrath hat daſſelbe vor Gruppen über die bekannte Erklärung Dufaure's berathen haben 
Kurzem als verfaſſungswidrig aufgehoben. Bekanntlich hat der Bun⸗ werden. Sie beeilen ſich nicht, da fie nur die Wahl zwiſchen drei 
desrath das Berniſche Cultuspolizeigeſetz beſtätigt, auch diejenige Be⸗ Entſchlüſſen, die ihnen gleich unangenehm, vor ſich ſehen. Ent⸗ 
ſtimmung, welche die Ausübung von Cultusfunctionen ſolchen Geiſt⸗ weder gilt es, der Regierung die Ernennung der Bürgermeiſter 
lichen verbietet, „welche ſich erwieſener Maßen öffentlich den Staats⸗ in den Cantonshauptſtädten zuzugeſtehen, oder das Gemeindegeſetz 
einrichtungen und den Erlaſſen der Staatsbehoͤrden widerſetzt haben, ganz zu vertagen, oder endlich es auf den Conflict mit dem Miniſte⸗ 
auf fo lange dieſe Widerſetzlichkeit fortdauert.“ Nach der Anſicht rium ankommen zu laſſen. Die Gambetta'ſche „Republique“, die ſeit 
des Bundesratbes fallen alſo Geistliche, welche wie Mouttet er⸗ drei Tagen geſchwiegen hatte, ſpricht ſich heute wieder ſchlecht gelaunt 
klärt haben, „bis zum Tode“ dem Berniſchen Staate nicht, ſon⸗ gegen die Commiſſion und ihre Zugeſtändniſſe und zugleich gegen die 
dern nur dem abgeſetzten Biſchof Lachat gehorchen zu wollen, nicht Vertagungsvolitit aus; fie will nicht zugeben, daß die Annahme eines 
unter jene Geſetzesbeſtimmung! Daß dieſe bundesräthliche Entſcheidung Gemeindegeſetzes im Sinne der Republikaner eine Cabinetskriſe zur 
mit den einfachſten Begriffen der Logik und des Rechtes in Wider: Folge haben könne, und am Wenigſten, glaubt fie, dürfe die Kammer 
ſpruch ſteht, iſt zwar recht ſchlimm für die oberſte Bundesbehörde, aber auf die Anfertigung eines ſolchen Geſetzes verzichten auf den leeren 
für die Berniſche Regierung und das Berner Volk ein ſchlechter Troſt; Vorwand hin, daß der Senat doch daſſelbe wieder umſtoßen werde. 
denn die von der Regierung befolgte und von der überwältigenden Wenn man auf ſolche Bedenken Rückſicht nehmen wollte, ſo thäte man 
Mehrheit des Volkes bei jeder Gelegenheit lebhaft gebilligte Kirchen⸗ beſſer, ohne Weiteres alle Gefege vom Senat allein anfertigen zu 
politik iſt durch bundesräthlichen Machtſpruch gehemmt. Die Berniſchen laſſen. — Die lärmenden Auftritte in der vorgeſtrigen Kammerſitzung 
Gerichte werden von ihrer vollkommen correcten Rechtsanſchauung auch werden noch lebhaft beſprochen. Von vielen gemäßigten Republikanern 


F 


in der Folgezeit kaum abgehen, wenn ſie auch wiſſen, daß der Bun⸗ 
desrath ihre Urtheile caffirt. Der Bundesrath wird alſo in nächſter 
Zeit fortwährend ſolche Berniſche Urtheile zu caſſiren haben. Die 
Stellung, welche der Bundesrath gegenüber der Berniſchen Kirchenpolltlk 
einzunehmen beltebt, iſt aber beſonders auch deshalb anzufechten, weil 
der Bundesrath beharrlich den kirchenpolitiſchen Balken im eigenen 
Auge überſieht. Die Bundesverfaſſung verbietet mit klaren Worten 
die Verbannung eines ſchweizer Bürgers; die Berniſche Regierung 


mußte in Folge deſſen die Verbannung der juraſſiſchen Prieſter auf⸗ 


heben, der Bundesrath aber hebt die Verbannung des ſchweizer Bür⸗ 
gers Mermillod conſequent nicht auf, trotz ihrer zweifelloſen Bundes⸗ 
verfaſſungswidrigkeit. Es iſt nach alledem nicht zu verwundern, wenn 
im Berniſchen Volke die Anſicht oft mit einer gewiſſen Bitterkeit laut 
wird: ſtatt „juriſtiſch correct“ Maßnahmen der Regierung von Bern 
zu beſeitigen, ſolle der Bundesrath, wenn er einmal ſolche Auffaſſung 
der Rechtslage hege, vor Allem „juriſtiſch incorrecte“ Entſcheidungen, 
die er ſelbſt getroffen, aufheben. 
rankreich. 


iſt Gambetta getadelt worden, weil er durch ſeinen Ausdruck „die 
Fäulniß des Kaiſerreichs“ das Signal zu den Schimpfreden gegeben. 
„Gambetta, ſagen dazu die „Debats“, hatte mehr Herr ſeiner ſelbſt 
ſein können, aber man muß geſtehen, daß die unglaubliche Frechheit 
der Bonapartiſten danach angethan iſt, ruhigere Männer als Gam⸗ 
betta außer ſich zu bringen. Gambetta wird in Zukunft ebenſo ener⸗ 
giſch fein können, ohne daß er darum aufhört, parlamentariſch zu fein, 
und wenn wir unſere ganzen Gedanken ſagen ſollten, fo fähen wir 
lieber, daß er den Bonapartismus durch andere Mittel als die Erwi⸗ 
derung einer Beſchimpfung bekämpfte. In einem ſolchen Kampfe iſt der 
Sieg nicht immer wirkſam. Ward in dieſer Sitzung der Bonapartismus 
ernſtlich verletzt? Hat die Republik einen wirklichen Vortheil erlangt? Wir 
wiſſen es nicht, denn zweifellos bleibt, daß das parlamentariſche Regiment 
nichts dabei gewonnen hat und was die parlamentariſche Republik ver⸗ 
liert, das gewinnt der Bonapartismus. Wenn das Kaiſerreich jemals 
eine Ausſicht auf Rückkehr fände, ſo fände es ſie in der Ermüdung 
und Enttäuſchung, welche die Untauglichkeit unſerer jetzigen Einrich⸗ 
tungen im Lande hervorrufen würde.“ So die „Debats.“ Zu einem 


Duell ſcheint es nun doch in Folge der vorgeſtrigen Sitzung kommen 


O Paris, 4. Juli, Abends. [Parlamentariſches. — Zur 
zu ſollen. Der Republikaner Carré Keriſouet hat Robert Mitchell 


Befeſtigung von Paris.] Die geſtrige Sizung der Kammer hat 
in Verſailles eine große Aufregung zurückgelaſſen, aber es beſtätigt ſich wegen deſſen beleidigender Aeußerung über die Republikaner im Allge⸗ 
nicht, was verſchledene Blätter erzählt hatten, daß nämlich mehrere meinen gefordert. — Der Pariſer Gemeinderath wählte geſtern feinen 
Mitglieder der Linken bonapartiſtiſche Deputirte zum Duell herausge⸗ | Präfidenten. Bei der erſten Abſtimmung erhielt der ultra⸗radicale 
fordert hätten. In den Couloirs werden heute noch heftigere Reden Bonnet⸗Duverdier 27, der gemäßigtere Hériſſon 25 Stimmen; aber 
ausgetauſcht; man ſpricht von verſchiedenen Interpellationen. Auf den es kam keine abſolute Mehrheit zu Stande; bei der zweiten Abſtim⸗ 
heute wahrſcheinlich niederzulegenden Antrag Marcou's, wonach die mung wurde Hériſſon mit 30 Stimmen gewählt; Bonnet⸗Duverdier 
überlebenden Theilnehmer des Staatsſtreiches in Anklagezuſtand geſetzt erhielt deren 27. — Ueber die auswärtige Lage läßt ſich heute die 
werden ſollen, wollen die Bonapartiſten damit antworten, daß ſie die „ Agence Havas“ in folgender offictöfer Note vernehmen: „Wir 
Discuſſion über die bekannte parlamentarische Unterſuchung über die glauben zu wiſſen, daß der geſtrige Miniſterrath ſich ſpeciell mit den 
September⸗Revolution verlangen. — Es heißt, daß Mac Mahon per. Nachrichten aus dem Orient beſchäftigt hat. Aus allen eingelaufenen 
ſönlich an den Manövern des achten Corps bei Autun und um Morvan Mittheilungen geht hervor, daß die Politik der Enthaltung und Nicht⸗ 
Theil nehmen wird. — Man lieſt im „Echo“: Man hat ſoeben auf Intervention die größte Ausſicht hat, von der Geſammtheit der euro⸗ 
den Höhen von Ermont eins der Forts vollendet, welche die neue Be: pälſchen Mächte den orientaliſchen Verwicklungen gegenüber angenom⸗ 
feſtigung von Paris bilden; das angewandte Syſtem iſt eins der beſten. men und in Ausführung gebracht zu werden. Auf alle Fälle ift dieſe 
Von Außen ſieht man keine Werke, eine einfache Bruſtwehr, die ſich] Politik diejenige der franzöfiihen Regierung; die Regierung wird ber: 
von den Unebenheiten des Terrains kaum abhebt. Die für die ſelben einzig und unveränderlich zugethan bleiben.“ 

Truppen beſtimmten Gebäude, die Pulvermagazine liegen niedriger, Paris, 4. Juli. [Die hier aus Serbien eingelaufenen 


als die Feſtungswälle. Hoͤchſtens ein Bohrſchuß kann fie erreichen und Nachrichten!] widerſprechen ſich. Nach den Einen, ſchreibt man der] Waff 


Jeder weiß, wie ſchwer und unſicher das Richten in einem ſolchen „K. Z.“, haben die Türken, nach den Andern die Serben bei den 
Falle iſt. Die Gebäude und die fie veriheibigenden Mannſchaftenferſten Zuſammenſtößen den Sieg davongetragen. Hier zeigt man ſich 
find daher vor den Geſchoſſen faſt gänzlich geſchüzt. Mit der Ein⸗ im Ganzen genommen den Serben ſympathiſch, und zwar vornehmlich, 


richtung müſſen wir zu gleicher Zeit die Lage loben, die das ganze weil faft alle Welt Rußland als Bundesgenoſſen wünſcht und es daher 


mit einem Antrag des Baron Dufour, dahin gehend, daß die Urheber geiſterung ausgestoßen. 
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N Diefe Beſtimmung des Reglements hatte Mitchell unberückſichligt ge: 


Thal der Seine bis St. Germaln beherrſcht, und in Folge deren das nicht vor den Kopf ſtoßen mochte. Die franzöſiſche Regterung hält 
neue Fort mit dem Mont⸗Valérien ein Kreuzfeuer unterhalten kann. ſich bis jetzt zum wenigſten vollſtändig neutral und hat u. A. bie An⸗ 
Die Fachleute behaupten, daß, wenn erſt einmal die Arbeiten beendigt | werbungen und Geldſammlungen für Serbien verboten. Hier will 
find, Paris, Dank der Verproviantirung, welche die dem Feinde ver- man wiſſen, daß Rußland im Geheimen die Serben unterſtützt. Ruſ⸗ 
wehrte Bannmeile liefert, eine fünfjährige Belagerung aushalten kann. ſiſche Offiziere, unter denſelben befindet ſich auch der Oberft Usmalloff, 
O Paris, 5. Juli. [Aus der Deputirtenkammer. —! treffen tagtäglich in Belgrad ein, um in das ſerbiſche Heer einzutreten. 
Zur Municipalangelegenheit. — Gambetta und die Bo- Katargi, der Oheim des Fürſten von Serbien, iſt dort ebenfalls an⸗ 
napartiſten. — Eine Forderung. — Wahl im Gemeinde- gekommen und hat 300,000 Fr. mitgebracht. Ein ruſſiſcher Agent 
rath. — Zur orientaliſchen Frage.] In der geſtrigen Sitzung | it geſtern in Paris eingetroffen, um Ankäufe für die ruſſiſche Marine 
der Deputirtenkammer dauerten die Partel⸗Zänkereien fort; es ging zu machen. Frankreich hat bis jetzt nur eine Vorſichtsmaßregel er⸗ 
jedoch ruhiger dabei her als am Tage zuvor. Schließlich haben die] griffen. Es hat nämlich alle Marine Offiziere, die ſich auf Urlaub 
Bonapartiſten die Zeche bezahlt. Beim Beginn der Sitzung verlas befanden, einberufen. Die Nachricht, daß England Truppen nach 
der Präſident den Antrag Marcou und Gen., der ſo gefaßt iſt: „Die] Malta ſenden wird, beflätigt ſich. 
Kammer fordert den Zuflizminifter auf, die Miturheber und Mitſchul [Die Feſte in Lourdes] werden mit ungeheurem Pomp be⸗ 
digen des Staatsſtreichs von 1851 aufzuſuchen und vor die zuſtän⸗ gangen. Der ſogenannte Biſchof Mermillod hielt am 2. die Haupt⸗ 
digen Gerichte zu ziehen, damit fie den Geſetzen gemäß gerichtet und rede, worin er prophezeite, daß ſehr bald ganz Europa im Papſt wie: 
verurtheilt werden.“ Die Antragſteller unterließen es, die Dringlich⸗ der ſeinen Oberherrn anerkennen werde. „Europa“ — fo rief er 
keits⸗Erklärung zu fordern, und der Antrag war alſo der Suftizcom: aus — „iſt bereit, ihm wie ehemals zu ſagen: Tu solus altissi- 
miſſton einfach zu überweiſen, als die Imperialiſten ſelber, um ihre mus, tu solus dominus! und jene Einheit wiederherzuſtellen, welche 
Zuverſicht zu beweiſen, die Dringlichkeit forderten. Es iſt unmöglich, wiederzugewinnen es ſich ſeit der Zerſtreuung von Babel umſonſt be: 
ſagte Triſtan Lambert unter dem Gelächter der Linken, das Land müht. Heute, wo ſich an 100,000 Pilger in Lourdes eingefunden 
länger in Angſt zu laſſen, die 8 Millionen Wähler in Angſt zu laſſen, haben ſollen, hielt der bekannte ultramontane Biſchof von Poitiers die 
welche 4 Mal durch ein Plebiscit die erhabenen Rechte der napoleo⸗ Hauptrede und kroͤnte Msgr. Meglia, der päpſtliche Nuntius, die 
niſchen Dynaſtie beſtätigt haben. Man ſtimmte über die Dringlichkeit ab; Statue der Jungfrau. Die Ceremonie dauerte von 9 Uhr Morgens 
fie wurde nicht angenommen. (Gelächter zur Rechten.) Sogleich ant⸗ bis 2 Uhr Nachmittags. Die Rufe: Es lebe Pius IX.! Es lebe 
worteten nur die Bonapartiſten auf die Herausforderung Marcow’s | Frankreich! wurden von den Gläubigen ohne Aufhören und mit Be: 
Selbſtverſtändlich war die Armee auch ſtark 
der Revolution vom 4. September in Anklagezuſtand verſetzt werden. vertreten. Die clericalen Blätter find natürlich entzückt hierüber und 
(Gelächter links.) Der Vorſchlag wurde der Initiatlo⸗Commiſſion meinen, „die Anweſenheit der Offiziere habe nochmals das natürliche 
überwieſen und dieſer Austauſch von Feindſeligkeiten ſchien beendigt, Bündniß zwiſchen der Kirche, deren Segnungen Frankreich eine neue 
als Robert Mitchell auf den Gedanken kam, einen Witz zu machen. Zukunſt bereiten, und dem Vaterlande bekräftigt, deſſen tapfere und 
Er brachte einen Antrag auf die Tribüne, alſo lautend: „In die Ver⸗ fromme Vertheidiger die Soldaten ſeien.“ Der Himmel hat übrigens 
folgung der Urheber des Staatsſtreichs werden eingeſchloſſen die acht die heutige Feier mit einem Wunder & la Freifrau von Droſte⸗ 
Millionen Franzoſen, welche denſelben gutgeheißen haben, die Richter, Viſchering begnadigt. Als — fo berichtet der „Monde“ — der 
Candidaten, Beamten, Generalräthe, welche bis zum Jahre 1870 dem] papſtliche Nuntius die Meſſe las, iſt die 6 Jjährige Madeleine Lance⸗ 
Kaiſer und der kaiſerlichen Verfaſſung den Eid der Treue geleistet] reau, aus Montreuil bei Poitiers, die ſeit 14 Jahren auf zwei Krücken 
haben. Die republikaniſchen Deputirten, welche am 4. September] gegangen, plötzlich geſund geworden. Der Zeitpunkt des Wunders iſt 
dieſen Eld gebrochen haben, find dadurch nicht gegen die Verfolgung] recht wirkungsvoll gewählt. 
ſicher geſtellt.“ (Beifall rechts, Gelächter ink.) R. Mitchell ver: Belgien. 
langte die Dringlichkeit, worauf de Choiſeul von der Linken die Vorfrage Brüſſel, Ende Juni. [Clerleales.] Wenn man den Satz: 
beantragte. Die Vorfrage, d. h. die ſofortige definitive Beſeitigung eines „nomina sunt odiosa“, dahin verſteht, daß die Namen ſich an 
Antrages, kann nur gefordert werden, wenn auch die Dringlichkeit verlangt gehäſſige Thatſachen knüpfen, fo liefern die letztvergangenen Monate, 
war; im andern Falle muß die Initiativ⸗Commiſſton einen Bericht machen. schreibt man der „N. A. Z.“, ein Namens verzeichniß, das die öffent: 
liche Meinung zu dem ernſteſten Nachdenken anregen muß. An der 
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Spitze deſſelben ſieht der Pfarrer von Coolkercke, Va ihm ſchließt 
ſich der Vicar Duchene von Lüttich an. Dieſem folgt der PVicar 
Koopmann von Antwerpen, dieſem der Vicar Bogaerts von Malines, 
den Beſchluß machen die Fratres Emil und Vinent von Tournal. 
Die Träger vorgedachter Namen haben, wie bie „Flandre liberale“ 
berichtet, ſich insgeſammt des Vergehens wider die Art. 372 und 385 
des Strafgeſetzbuchs ſchuldig gemacht, welche gegen das Begehen un⸗ 
züchtiger Handlungen, ſpeckell mit Kindern unter 14 Jahren gerichtet 
find. Zur Vervollſtändigung der hier entrollten Tableaus diene no 
die Nachricht, daß der Biſchof von Namur dem wegen gleichen Ver⸗ 
gehens mit 22 Monat Gefängniß beſtraften Pfarrer de Bra die 
Pfarrei Flamierge und der Biſchof von Arons dem nach Frankreich 
geflüchteten Pfarrer Vanliere die Pfarrei Clairemarals verliehen hat. 
Dieſe Thatſachen mögen dem deutſchen Publikum einen ſchwachen Be⸗ 
griff von dem moraliſchen Zuſtande geben, der gegenwärtig unter 
unſerer weltlichen und Ordensgeiſtlichkeit herrſcht. Ich fage abſichtlich: 
„einen ſchwachen Begriff; denn man kann dreiſt annehmen, daß die 
große Mehrzahl derartiger Fälle gar nicht zur Cognition der Behör⸗ 
den gelangt, da das Schamgefühl die Opfer ſolcher Attentate meiſt 
abhält, das Vorgefallene den Eltern zu hinterbringen, und letztere 
durch ähnliche Rückſichten bewogen von der Klaganſtellung Abſtand 
nehmen. Ich muß hier wieder auf die durch den Biſchof von Namur 
vollzogene Ernennung de Bra's zum Pfarrer von Flamierge zurück⸗ 
kommen. Hier giebt es nur eine einzige Alternatloe: entweder iſt das 
moraliſche Gefühl des Kirchenfürſten ſelber bis zu einem Grade abge⸗ 
ſtumpft, daß ihm die Verletzung kindlicher Unſchuld und die darob 
erkannte Gefängnißſtrafe kein genügender Grund ſcheint, auf die fernerwelten 
geiſtlichen Functionen eines ſolchen Individuums zu verzichten; oder 
aber der Biſchof, welcher ſeine Untergebenen doch beſſer kennen muß, 
als der Staatsanwalt, lebt der Ueberzeugung, daß zwiſchen den wegen 
Immoralttät verurtheilten Geiſtlichen und ihren glücklicheren Collegen 
kein reeller Unterſchied beſteht und die einen jo viel oder jo wenig 
taugen wie die andern. Vielleicht wird man gegen vorſtehende Dar⸗ 
ſtellung den Einwand des Peſſimismus geltend machen. Sollte es 
gelingen, die aus den angeführten Thatſachen gezogenen Schlußfolgerun⸗ 
gen zu enkräften, fo würde dies Niemandem zu größerer Befriedigung 
gereichen, als dem Schreiber obiger Zeilen. 


Großbritannien. 

London, 3. Jull. [Ueber die Freiwilligencorps! ſchrelbt 
man der „N. 3. von hier: 

Da Alles, was auf Englands Wehrkraft Bezug hat, gegenwärtig 
von erhöhter Bedeutung iſt, fo habe ich mich bemüht, bei Gelegenheit der fo 
eben n baden über 30,000 Mann Freiwillige aus competenten 
Quellen Urtheile über dieſe Truppe zu ſammeln. Die Zeitungen gaben 
meiſt die Sifer „170,000 als den gegenwärtigen Beſtand an. Dieſe An⸗ 
gabe iſt zu boch; es belaufen ſich die Freiwilligen nur auf etwas über 
156,000 Mann. Im Falle einer Bedrohung des, Landes könnten davon etwa 
100,000 zur Verwendung kommen. Auf die übrigen 59 60,000 rechnet 
man nicht, da fie die Sache bisber mehr als Spielerei betrachteten. 

Unbegreiflicherweiſe haben auch jetzt noch die meiſten Freiwilligencorps 
weder Tourniſter, noch auch nur Mäntel. Ihre A aaleit iſt daher auf 
ein ſehr geringes Maß berabgeſetzt. An guten Scharfſchüzen hat es unter 
ihnen keinen Mangel. Auch die Artillerie (gegen 30,000 Mann unter den 
156,000 Mann) ift trefflich ausgebildet, Ein nachtheiliger Umſtand iſt die 
außerordentliche Mannigfaltigkeit der Bekleidung. Obwohl in den letzten 
Jahren mehr Harmonie darin hergeſtellt wurde, find doch noch manche Corps 
mit phantaſtiſchen Uniformen verſehen, durch welche bei etwaigem Kriege 
leicht eine Verwechſelung mit dem Feinde herbeigeführt werden könnte. 

Von den gewöhnlichen Drillübungen und der, allerdings hoben Verboll⸗ 
kommnung in der Handhabung der Feuerwaffe abgeſehen, mangelt den Frei⸗ 
willigen beinahe durchweg jede andere militäriſche Ausbildung. Immerhin 
wären ſie in dem vielfach durchſchnittenen Terrain des Landes eine nicht 
u verachtende Webrkraft, zumal da die große Mehrzahl dieſer Truppen aus 

euten der mittleren und höheren Stände beitebt, die ſehr reelle Intereſſen 
an der Landesvertheidigung haben. Faſt ein Nie ter nach Grün⸗ 
dung der erſten Fleiwilligencorps, hielt ſich die Arbeiterklaſſe von der Be⸗ 
wegung ganz fern, ſtand ihr fogar mit einer gewiſſen feindſeligen Spöttiſchkeit 
gegenüber. Schon die großen Augrüſtungskoſten ermöglichten es dem Ara 
beiter damals nicht, mit einzutreten. Dies hat ſich nun gebeſſert, indem die 
Regierung theilweiſe die Ausrüſtung liefert. Es giebt daher jetzt W Zerei- 
willigenſchaaren, in denen die intelligentere Arbeiterklaſſe bertreten iſt. Wenn 
andere Arbeiter ſich noch fernhalten, ſo liegt es nur daran, weil fie, aus 
gewiſſen Vorurtheilen in Gunſten des „Friedens um jeden Preis“, alle 
affeun en verwerfen. ; RE: 

Die Aae war Jahre lang fehr übel auf die Freiwilligen zu ſprechen, 
und ein Zuſammenwirken ſchien kaum möglich. Auch darin hat ſich eine 
außerordentliche Peper vollzogen. Ein kameradſchaftlicher Ton fängt an 
einzutreten, was bei der Klaſſenverſchiedenheit zwiſchen der Mannſchaft deß 
regulären Heeres und der Freiwilligencorps Viel jagen will. Ich ſah am 
Sonnabend Freiwillige an den Kaſernen Schildwache fteben und Gruppen 
der Liniesoder der Miliz in freundlichſtem Verkehr mit Freiwilligen. Mit 


dem Ergebniſſe der Heerſchau im Hyde⸗Park iſt man ſehr zufrieden. Um die 
Freiwilligen zu einer wahrhaft tüchtigen Truppe zu machen, wird jedoch noch 


manche Reform nöthig ſein. . f 
A. A. C. London, 4. Juli. [In der geſtrigen Sitzung des Ober⸗ 
bauſes!] interpellirte der Carl von Camperdown den Miniſter für aus⸗ 
wärlige Angelegenheiten, ob es wahr fei, daß ein ruſſiſcher Offizier, der in 
der ruſſiſchen Armee den Rang eines Generals bekleidete, nunmehr ein hohes 
Commando in der ferbiihen Armee inne habe, und oh es ſich beſtätige, daß 
eine Menge ruſſiſcher Offiziere die Grenze überichritten hätten, um in ſerbiſche 
Kriegsdienſte zu treten. Der Carl von Derby erwiderte: „Es unterliegt 
keinem Zweifel, daß General Tſchernajeff in ruſſiſchen Dienſten ſtand und 
in denſelden feinem jetzigen Rang erhielt. Später verließ er, wie ich höre, 
dieſen Dienſt und wurde Redacleur eines ſlaviſchen Journals, des „Mir.“ 
Einige Zeit darauf legte er jenen Poſten in der kuſſiſchen Armee nieder und 
nahm das Commando an, welches er gegenwärtig in der ſerbiſchen Armee 
bekleidet. Was den anderen Theil der Interpellation des edlen Lords bes 
trifft, ſo fürchte ich, daß ich nicht in der Lage bin, darauf eine Antwort zu 
ertheilen. Jedermann weiß, daß unter der ruſſiſchen Bevölkerung eine ſtarke 
Sympathie für die Sache der Inſurgenten berrſcht und es iſt möglich, daß 
verſchiedene Perſonen, die in ruſſiſchen Dienſten ſtanden, jetzt in der ſerbi⸗ 
{hen Armee dienen; aber über dieſen Punkt kann ich nicht mit Gewißheit 
ſprechen. Ich babe keinen Grund für die Annahme, daß fie dies mit der 
Zustimmung, geſchweige denn mit der Autorität ihrer Regierung thun.“ 
oog, hoͤrt. 
ord Ä 
Hauſes auf den amtlichen Schriftwechſel über die malayiſche Frage und 
ſtellte folgenden Antrag: \ i 
ment den Angelegenheiten der malaviſchen Halbinſel von der 
Panyker⸗Vertrages im Januar 1874 bis October 1875 nicht mehr Aufmerk⸗ 
ſamkeit widmete. Lord Stanley behauptete, daß die Entfaltung größerer 
Energie und Entſchloſſenheit auf Seiten des Colonial⸗Miniſteriums die 
jüngſten beklagenswerthen Vorgänge in Perak verhindert haben würde. Der 


tanley of Alverley lenkte ſodann die Aufmerkſamkeit des 


as Haus bedauert, daß das Colonial⸗Deparſe⸗ 
eit des 


Miniſter für die ane dene ſich und ſeinen Amtsvorgänger gegen 


die Vorwürfe des Antragſtellers. Er räumte indeß ein, daß Sir W. Jer⸗ 


voiſe, der engliſche h h 
durch Ernennung von diplomatiſchen Agenten mit den ihm beigegebenen 


Gouverneur der Straits⸗Settlements, feine Inſtructionen 


Vollmachten überſchrüiten hätte, aber zu gleicher Zeit habe er die größte 


Energie und Thätigkeit, ſowie viel Tact und Fahigkeit während einer krili⸗ 
(hen Periode an den Tag gelegt. Sir W. Jervoiſe habe nur darin ges 
fehlt, daß er eine Entiheidung in einer Angelegenheit traf, welche dem verant⸗ 
wortlichen Departement in der Heimath überlaſſen werden ſollte. Die Zukunft be⸗ 
treffend, fübrte der Miniſter zahlreiche Gründe an, warum eine Annezion der ma⸗ 
layiſchen Halbinſel nicht wünſchenswertb ſei; es werde aber beabſichtigt, die bri⸗ 
tiſche Poſition in Perak durch Ernennung eines Rathes von u ab ungen. 
der im Verein mit dem dortigen briliſchen Reſidenten handeln ſolle, zu ſtärken. 
Der Carl von Kimberley erklärte, daß er nicht für einen Antrag mmen 
könne, der jr‘ ein Tadelsvotum gegen das Minifterinm für die Colonien 
binauslaufe. Letzteres habe nach ſeinem Ermeſſen Alles gethan, was unter 


den Umſtänden gethan werden konnte. Er ſtimme aber mit Lord Carnarpon 


darin überein, daß dem engl. Gouverneur ein 
meſſen ſei, daß er in einer delicaten Frage auf 
Lawrence empfahl die Zweckmäßigkeit, eine kleine 


ewiſſer Tadel dafür beizu⸗ 
Anne Fauſt handelte. Lord 
arniſon auf der Halbinſel 


WERT N EIER . 50 
v 7 AT 2 LU, Naar * Die le 7 
u unt Der Anttag wurde hierauf zurückgezogen. Zun geh 
Lord De La Warr ben deer N a Er ten, 
en fen des Bancted an dr Fate 
€ [7 70 7 
der un vn Confulatsmorden betheiligten Perſonen exiſtirten. 1 gleicher 


ille, in Anbetracht des Wechſels de 
nn Angelegenheiten daß Haus 
dem Parlament Auſſchlüſſe 


geit erkundigte ſich der Carl © 
inge im Orient der Miniſter für auswärtige 
benachrichtigen wolle, wenn es 1 55 ſein würde, Dinge h 
über das Merfabren, welches die Regierung der Lage der Dinge im Orient 
gegenüber bis jetzt eingeſchlagen haben, & extbeilen. Lord Derby erwiderte, 
daß, nachdem die Anſtrengungen zur Erhaltung des Friedens unglücklicher 
Weiſe fehlgeſchlagen und zwiſchen Serbien und 9 einerſeits und 
der Türkei anderſeits ein krieg ir ae nummebr feine diplomatiſchen 
Bedenken gegen die Vorlegung des Schriftwechſels vorderrſcht 
indeß voluminds ſei und da viele der Shriffitüde auf Transactionen mit 
auswärtigen Staaten Bezug haben, dürfte die Regierung bei den Regie⸗ 
rungen dieſer auswärtigen Staaten anzufragen haben, ob fie gegen die Ver: 
Öffentlihung gewiſſer Documente nichts einzuwenden daben. Dies dürfte 
einigen Verzug verurſachen, aber jo weit die Politik Ihrer Majeftät Regie⸗ 
rung dabei intereffirt ſel, ſtehe der Vorlegung der Schriftſtücke nichts im 
Wege. Die Schrifiſtacke bezüglich der Vorgänge in Salonichi würden in die 
allgemeine Correſponden mit eingeſchloſſen werden. 
[In der gestrigen Sitzung des Unterbauſes! erklärte der Unter⸗ 
ſtaalsſecretair für auswärtige Angelegenheiten, Bourke, in Erwiderung 
einer Anfrage des Depufisten Spinks es ſei wahr, daß die rumaniſche 
Regierung Ihrer * Regierung Anzeige von ihrer Abſicht gemacht 
hätte, ihre me 1 auf engliſche Waaren um ein Beträchtliches zu 
erhöhen. it verschied e„Megierung ſtede über den Gegenſtand in Unterhand⸗ 
lungen mit 5 15 nen auswärtigen Regierungen. Er fügte binzu, es ſei 
der Wunſch 8 rung, Alles zu thun, was in ihrer Macht ſtände, um 
die Juice fit u Then Handels wahrzunehmen. Sir Henry Wolff 
erkundi hei eftät Rien Anterftatsjecretaie für auswärtige Angelegenheiten, ob 
yore lden eglerung irgend welche Berichte über den Etlaben handel 
im Rotden Meere erhalten babe und ob Grund zu der Annahme vorhanden 


i, daß di i f ; r I 
ir 2 — 1 Bebörden die Quarantaine⸗VBerordnungen in unbilliger 


en. Da letzterer 


che Handelsdampfer zur Ausübung bra ihre ei 
Sa e zu begfinftigen und zu verhindern, daß Eins ee x Häfen 
s Rothen Meeres getriebenen Skavenhandel in die Oeffentlichkeit dringe. 


ourke erwiderte, die Regierung hätte 
Quaranſaine⸗ Reglements im Rothen M 
behaupten könne, daß fie zum Schutze 


zahlreiche Beſchwerden betreffs des 
1 5 Senden ig! obwohl er nicht 
I avenhandels redigi i 
an: geſetzt worden ſeien, zögere er nicht zu ſagen, daß ſie e 
9 18 für Jedermann ſeien und eine nachtheilige Wirkung hätten. Uebri⸗ 
— ſeien der egvptiſchen Regierung dieſerhalb Vorſtellungen gemacht 
er In Erwiperung einer Interpellation des Deputirten Einen 
b. igte Bourte, 1 ſpaniſche Regierung in Cuba den dort anſäſſigen 

emden eine ſpecielle Kriegsſteuer auferlegt habe. Der deutſche Conſul in 
Ban tt a. dr Proteſt eingelegt, aber er könne nicht ſagen, mit 
1 m "dr 1 ER brer Majeftät Regierung ſtehe mit der Deutſchen Regie: 

ng in Unterdandlungen wegen eines gemeinſamen Vorgehens in der 


Ae 

ierauf erkundigte ſich der Marquis von Hartington bei 

1 i 8 N im € 

5 kr Ei die Regierung 7 — welche Information über den — — 

Gerücht ee erer Krieges in Serbien erhalten babe, und ob, falls dieſes 

. 9 1 ſei, er es nicht für angezeigt halte, daß die Schriftſtücke 

werben. er Bigractt eunsberge: ae Dane ende, eu 
9 5 » Ibrer Majeſtät Regierung em 

geiicen u Ipäter Nadmistagsitunde von dem königlichen Volſchaßter in 1 

— as Kitten baten. 5 — 5 30 Kanenen die türkiſche 
1 0 „ Zu ungefähr derſelben Zeit lief v 

See in Raguſa die Nachricht ein, er hätte * „ 

Fame a rg u Krieg ah und ſich an die Spike feiner 

2 er i i 
en de Prise in Aa ni che directe Information von dem 


icht zugegangen. Ich babe dem Haui 
die neueſten und autdentiſchſten Nacri b die i . 
getbeilt. Was die Bemerkung des 2918 . N Beſitz find, mit: 


#8 der Schriftſtücke an⸗ 
edermann empfunden werden, 


betrifft, jo denke ich, es wird unſtreitig von 3 
eſtät Regierung, daß, nachdem 


und es iſt ſicherlich die Meinung Ibrer Maj 
a de zwiſchen der Pforte und ihren Unterthanen und Vaſallen 
— aft erreicht haben, die Zeit gekommen iſt, wo die Schriftſtücke 
Sause borgelegt werden ſollten, und jede Anftrengung wird gemacht 

K glei bal! ich auf den Tiſch des Hauſes nieder⸗ 

aß e 2 — ee ne: —— 
= H e i 
eröffentlicht werden können. Beifall)" 6 
Rn. Jenkins, das Mitglied für Dundee, 
eit des Hauſes auf den Stand der A 
ſich von der Regierung weitere In 
in der orientalſſchen rage. Na 
es, daß die Politik des Miniſterium 


7 


ſelben ſo bald als mögl. 


morandum beſtehe, warum er 
abgelehnt wurde. W 
1 a en und U 
riliſchem Blut un 

20 Jahren > 

unterſtügen 
ehe, 


eginnen ne . = 
Ende war. Sir gunglüglich in ſeinem Verlaufe und ſchimpflich in feinem 
eine der Heinere D. Wolff erinnerte das Haus daran, daß in 1853 


wärtige Lage der Orientfrage ſei 
ube, daß Parlament und Land 
illigten. (Rufe von den 


[> 


Arquis von 
ohl fie ſoweit 
let de Regie⸗ 
ein eingeſchenkt haben wolle. Nachdem der Fete 
g über feine Angabe abgegeben, daß es nöthig fein 
u ung verſchiedener auswärtiger Mächte zur Beröffent- 
wurde den * Documente des vorzulegenden Schriftwechſels einzuholen 
Veralbung de Wan verlaſſen. Den Reit der Sitzung füllte die weitere 
ſtüörmiſcher Deb fängniß⸗Bill aus, weiche nach längerer und ziemlich 
gegen 98 Sti 0 atte damit endigte, daß die minifterielle Vorlage mit 295 
[Das gewalt in zweiter Leſung angenommen wurde. 

Ausrüſtung in Bora Zwillings⸗Thurmſchiff „Chunderer“], beflen 
um 3 rüſtig von Statten geht, wird am 31. d. Mis. 

Alsdann zum Mittelmeergeſchwader vor Salonichi zu 


nicht ganz ohne V 
rung davon überzeu 
rung endlich klaren 
miniſter eine Erklärnn 


lic, die Genehmig 


ſeetüchtig ſein, 
toßen. 


[Strike.] In Will 
Süp⸗Staffordſhire, babe enkall, dem Hauptſitz der Schloſſer⸗Induſtrie in 
weil die Maler ſich weigetteg 0 Sälofjergefellen die Neben eingeſtellt, 


ihnen die verlangte Lohnerhöhung von 10 pCt. 
Os mani 
[Die Schlacht von Sale es Reich. 
mdaglrten Truppen bringt das, 
ren 40,000 Mann engagirt. Ser 
ataillone unter Oberſtlieutenant Leſchj 


f 5 
Bin coach, 4 Bataillone der Briga 


zu bewilligen. 


„W. Tagbl.“ folgende Details: Es 


iſcherſeits waren 4 Freiwilligen⸗ 
anin, 4 Bataillone der Brigade 


de Or 
. be e be ah b de 


3 


r.] Ueber die Stärke der bei Zalcar f 


— 


F ͤ . ⁰ A P N 
Reg nen des 4. Cava 

pagnien des 4. Geniebataillons im Gefecht, Alles in Allem 14,000 
Combattanten. Die Türken waren 24 — 25,000 Mann ſtark, und 
zwar nahmen 44 Bataillone, davon 26 Infanteriebataillone der Linie 


(der Nizams), 4 Schwadronen Spahis, 1 Tabor irregulärer Reiterei 
und 36 Geſchütze des rumeliſchen Artillerie-Regiments an der Action 


Theil. 


— . —_—_—__—__—_ 


Provinzial- Beitung. 


—d. Breslau, 6. Juli. [Bezirksverein des ſüdweſtlichen Thei⸗ 
les der Schweidnitzer Vorſtadt.] In der zahlreich beſuchten Verſamm⸗ 
lung vom 5. d. Mts. kamen zunächſt mehrere Antwortſchreiben von Behörden 
auf Eingaben des Vereins zur Mittheilung. Das Polizei⸗Präſidium theilt 
mit, daß zur Verbreiterung des Straßendammes vor dem Jeglinsky'ſchen 
Haufe gegenüber der Gabißſtraße kein Comnunalland dispomhbel ſei. Im 
dortigen Verkehrsintereſſe könne die Nothwendigleit einer ſolchen Verbreiterung 
nicht anerkannt und die Commune daher zum Erwerb des dazu erforderlichen 
Landes nicht angegangen werden. Vor dem bebauten Theile des Beaufort⸗ 
ſchen Grundſtückes ſeien Granitplatten gelegt. Eine Verbreiterung ſei im 
dortigen Verkehrsintereſſe ebenfalls nicht erforderlich, auch kein dazu ver⸗ 
wendbares Terrain disponibel. Zur Erzwingung einer gleichen Plattenlegung 
auf der Nordſeite dieſes Grundſtückes fehle es an ausreichenden Beſtimmun⸗ 
gen, da daſſelbe dort unbebaut iſt. Wegen Regulirung der Bürgerfteigefirede 
tafelbit, ſowie wegen Anbringung von Schutzmänteln an den Unterführungen 
der Verbindungsbahn ſchweben bereit? Verhandlungen mit der Direction der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. Das Schlämmen von Thon endlich unter dem 
Eiſenbahn⸗Viaduct auf Eiſenbahnterrain könne der Eiſenbahn⸗Direction nicht 
unterſagt werden, da Entwäſſerung ſtattfindet, der Raum zum Schlämmen 
auch gegen die Straße durch einen Zaun abgeſperrt 5 und das Verkehrs⸗ 
intereſſe die Beſeitigung des Thonſchlämmens zur Zeit nicht erforderlich 
macht. — Die Verwaltung der ſtädtiſchen Gaswerke (heilt auf ein Geſuch 
des Vereins an den Magiſtrat mit, daß die Aufſtellung eines Gas⸗Candelabers 
auf dem Sonnenplatze bereits angeordnet, dagegen die weitere Beleuchtung 
der Friedrichsſtraße, ſowie die Aufftellung eines Candelabers auf dem Berliner⸗ 
platze als für jetzt nicht nothwendig erachtet worden iſt. Mit dieſer Antwort 
glaubte ſich die Verſammlung nicht für befriedigt erklären zu können, ſondern 
beſchloß, die Stadtverordneten⸗Verſammlung zu erſuchen, die Beleuchtung der 
Friedrichsſtraße und auch der Gabitzſtraße auf beiden Seiten zu veranlaſſen. 
— Das Polizei⸗Präſidium erwidert auf eine Vereins⸗Eingabe, daß nach an: 

eſtellter Ermittelung die Paſſage⸗Verhältniſſe in der verlängerten Zimmer⸗ 
ſiraße gegenwärtig ſich nicht in einem ſo geſtörten Zuſtande befänden, um 
im Wege des Zwanges wegen Pflaſterung der unbefeſtigten Seite dieſer 
Straße zur Zeit vorgehen zu können. — Als Sommervergnügen für den 
Verein wird eine Dampferfahrt nach Maſſelwitz an einem Wochentage des 
Monats Juli in Ausſicht genommen. Die Arrangements werden einem 
Comite übertragen. — Beſchloſſen wurde ferner der gemeinſchaftliche Beſuch 
des zoolegiſchen und botaniſchen Gartens und der ſtädtiſchen Baumſchule bei 
Scheitnig. — Wegen vorgerückter Zeit mußte Maurermeiſter und Stadt⸗ 
verordneter Ehrlich ſein Referat Über das Ortsſtatut, betreffend die Anlage 
und Veränderung von Straßen und Plätzen, vertagen. — Den Schluß der 
Verſammlung bildete die Erledigung des Fragekaſtens. 


Breslau, 7. Juli. [Intereſſantes Erkenntniß.] Durch Erkennt⸗ 
niß des Ober⸗Tribunals vom 18. Mai c. hat das Urtel des königl. Appel⸗ 
lationsgerichts zu Breslau Beſtätigung gefunden, das in den weiteſten 
Kreiſen der gegen Feuersgefahr Verſichernden bekannt zu werden 
verdient. Der 8 1 des Geſetzes vom 8. Mai 1837 beſtimmt nämlich: „Kein 
Gegenſtand des Mobiliar⸗Vermögens darf gegen Feuersgefahr höher ver⸗ 
ſichert werden, als nach dem gemeinen Werthe zur Zeit der Verſicherungs⸗ 
nahme.“ Ferner beſtimmt § 20 ibid.: „Wer Mobiliar⸗Vermögensgegen⸗ 
ſtände gegen Feuersgefahr wiſſentlich zu einem höheren als dem gemeinen 
Werthe berfichert, hat eine dem Betrage der Ueberverſicherung gleichkommende 
Geldſtrafe verwirkt, welche, wenn die Entdeckung der Ueberperſicherung erſt 
nach eingetretenem Brande geſchehen, verdoppelt wird. Eine wiſſentliche 
Ueberverſicherung wird vermuthet, wenn ꝛc. der Werth des beweglichen Ver⸗ 
mögens um 50 PCt. überſchritten iſt.“ 


$ Striegau, 5. Juli. 


[Turnfahrten und Spaziergänge. — 
Selbſtmord aus Liebe. — Unglücksfall. — Urnenf und.] In ver⸗ 
der Mode unternahmen die einzelnen Klaſſen der höheren Bürgerſchule 
bierſelbſt unter Sührung der betreffenden Lehrer ihre diesjährigen Turn⸗ 
abrten. Während die Secundaner und Tertianer ſich bei ihrer zweitägigen 
Tour das Schleſierthal, Kynau, Charlottenbrunn ꝛc. zum Ziel erkoren hatten, 
machten die unteren Klaſſen kürzere Partien nach Rohnſtock, Fürſtenſtein ꝛc. 
Auch einzelne Klaſſen der katholiſchen Stadtſchule veranſtalteten gemeinſame 
Spaltes nge nach den Striegauer Bergen, woſelbſt muntere Spiele die 
fröhliche Jugend unter Leitung der Lehrer und Lehrerinnen und im Beiſein 
vieler Eltern der Kinder auf's Angenehmſte unterhielten. — In einem un · 
weit von hier belegenen Dorfe hatte der 20 jährige Steinarbeiter X. mit der 
jungen Frau eines am Orte wohnenden Fabrilarbeifers ein Liebesverbältniß 
angeknüpft. Wahrend der oft wochenlangen Abweſenbeit des Mannes ftattete 
er der Geliebten ſeine Beſuche ab, begleitete fie auf Spaziergängen und 
unternahm ſogar mehrtägige Vergnügungsreiſen mit ihr. Dieſe galanten 
Abenteuer wurden jedenfalls verrathen, ſo daß die Eltern des Einen und 
der Mann derſ Anderen die weiteren Zuſammenkünfte auf's Ernſtlichſte inbi⸗ 
bitten. Aus Gram über das geſtörte Verhältniß beſchloß der unglückliche 
Liebhaber, ſich das Leben zu nehmen, welch traurigen Entſchluß er dadurch 
zur Ausführung brachte, daß er ſich an einer der Wohnung der Geliebten 
gegenüberſtehenden Weiden aufhing. Merkwürdiger Weiſe wurde fein Leich⸗ 
nam erſt ein paar Tage nach dem Selbstmord aufgefunden. — In Schön⸗ 
feld bei Saarau fand der Mühlenarbeiter Anders dadurch feinen Tod, da 
er in Folge Anrückens der Pferde von einem mit Heu beladenen Wagen 
ſtürzte und ſchwere Verletzungen an Bruſt und Rücken erlitt. — Auf dem 
Grundſtüce des Ortsvorſtehers Blümel in Laaſan wurden kürzlich beim 
Sandaufladen acht Srück Urnen gefunden, die zum Theil noch gut erhalten 
waren. Mehrere derſelben waren mit Verzierungen verſeben und bargen 
verbrannte Gebeine und kleine Knochenſplitter. 


K. Frankenſtein, 6. Juli. [Fahnenweihe.] Am 2. Juli fand zu 
Silberberg das Fahnenweibfeſt des daſigen Kriegervereins ſtatt. Obgleich 
es den ganzen Tag faſt unaufbörlich regnete, verlief daſſelbe doch in erhoffter 
Art, nur mit dem Unterſchiede, daß der Feſtplatz wegen des Unwetters von 
dem Donjon nach dem Gaſthof zur goldenen Sonne verlegt werden mußte. 
Die freundliche Stadt zeigte ſich ſchon am frühen Morgen im Feſtkleide, die 
Häufer waren reich bekränzt und die Straßen mit Ehrenpforten 2c. geſchmückt. 
Das Erſcheinen der geladenen auswärtigen Vereine wurde bei den Regen⸗ 
ſtrömen vielfach in Frage geſtellt und bezweifelt. Dennoch erſchienen die 
Kameraden aus Reichenbach, Langenbielau, Schönwalde und Peilau. Auch 
das Fernbleiben des Herrn Landrath Held wurde wegen des Wetters be⸗ 
fürchtet, jedoch auch dieſer erſchien am Feſtorte zur allgemeinſten Freude. Die 
Aufſtellung der Vereine erfolgte alsbald, worauf Herr Held eine patriotiſche 
Anſprache an die Kameraden hielt und ſodann die Fahne unter begeiſtertem 
„Hurra“ und „Hoch“ auf den Kaiſer dem Verein übergab. Nach mehr: 
fachen Toaſten und Abſingung eines Feſtgedichtes zogen die Vereine trotz 
des anhaltenden Regens doch nach dem Donjon, dem böchſten Punkte der 
früheren Feſtung. Nach Rücdlehr von dieſem ſchönen Platze ſchloß der Feſt⸗ 
tag mit einem größeren Tanzvergnügen im genannten Gaſthof. 


=ch= Oppeln, 6. Juli. [Inſpieirung.] Se. Excellenz der 
commandirende General v. Tümpling traf heut früh mit dem Courier⸗ 
zuge in Begleitung des Adjutanten, Rittmeiſter Freiherrn v. Durant, 
bier ein, begab ſich vom Bahnhöfe aus zu Pferde nach der Mala⸗ 
paner Chauſſee, woſelbſt das Füſilier⸗Batalllon 4. Oberſchleſiſchen Sn: 
fanterie⸗Regiments Nr. 63 aufgeſtellt war, und nahm hierauf im Bei⸗ 
fein des Regiments⸗Commandeurs, Oberſt Hofmann, eine Inſpicirung 
deſſelben vor. Gegen Mittag erfolgke der Rückmarſch des Bataillons 
nach der Stadt. 


Dr. Natibor, 5. Juli. [Zur Tageschronik.] Der neugewählte Bei⸗ 
Fur dete Herr Rösler aus Sagan, bat ſeine Stellung nunmehr angetreten. 
3 der Stadtverordneten⸗Sizung vom 30. v. M. wurde derſelbe vom Herrn 

üüͤrgermeiſter Schramm in fein Amt eingeführt, und morgen ſoll zur Feier 
eines Empfanges ein Feſteſſen veranſtaltet werden. Mögen ſich die zahl: 
reichen und heißen Wüniche, welche an feinen Amtsantritt in Bezug auf das 
bieſige communale Leben gekulpft wurden, recht bald in ihrem vollen Um: 
fange verwirklichen! — Die dachte evangeliſche Pfarrſtelle harrt noch immer 
ihrer Wiederbeſetzung. In nächſter Zeit werden noch einige Bewerber ihre 
Probepredigten halten. — Auf Grund der am 13. und 14. Juni abgebalte⸗ 
nen Reviſion der hiefigen in der Entwickelung begriffenen Realſchule 2. Ord⸗ 
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und demnächſt die ſtaatliche Anerkennung der Schule als einer höheren 
Lehranſtalt ausgeſprochen wird. — In allernächſter Zeit ſiebt unſere Stadt 
zwei Feſtverſammlungen in ihren Mauern tagen, deren eine, die auf den 
10. und 11. d. M. anberaumte Verſammlung der Katholiken Schleſiens, — 
ſehr erwünſcht ſind auch außerſchleſiſche Heißſporne und Piusſöhne — recht 
intereſſant zu werden perſpricht. Unſer geſammter Stadt: und Nachbar⸗ 
Clerus befindet ſich theils vor Geſchäften, theils vor Freuden bereits in einer 
bedenklichen Aufregung, von der wir hoffen wollen, daß ſich dieſelbe nicht 
auch der Verſammlung ſelbſt und ihren Verhandlungen mittheile. — Am 
16. d. M. findet außerdem das Oberſchleſiſche Gauturnfeſt bier ſtatt, zu 
welchem bereits eine ftatilihe Anzahl von auswärtigen Theilnehmern auge⸗ 
meldet iſt. Für Unterbringung derſelben iſt in ausreichender Weiſe geſorgt, 
indem die Wohnungs⸗Commiſſion überall in der Bürgerſchaft ein freund⸗ 
liches Entgegenkommen gefunden hat. Es bleibt nur zu wüuſchen, daß 
er pluvius der Ausführung des Programms keine Schwierigkeiten 
ereite. 


S. Ratibor, 6. Zul. [Gym naſium.] Die von dem köͤnigl. 
Gymnaſial⸗Director Herrn Künſtler vor zwei Jahren privatim ge⸗ 
gründete Gymnaſial⸗Vorſchule, beſtehend aus den Klaſſen Octava und 
Septima, iſt nun definitio von der königl. Behörde übernommen wor⸗ 
den. Geſtern fand von dem genannten Herrn die ftierliche Einfüh⸗ 
rung der bisher interimiſtiſch angeſtellten Herren Lehrer Becker und 
Scheithauer ſtatt. 


* Lublinitz, 6. Juli. [ Berichtigung. — Conferenz. — Seltenes 
Naturſpiel. — Perſonalien,] Die dieſer Tage in Folge Blitzſchlages 
entſtandene und in dieſer Zeitung erwähnte Jeuersbrunſt aus dem bieſigen 
Landkreiſe betraf nicht das Dominium Pawonkau — wie irrthümlich gemeldet 
wurde — ſondern das Dominium Skrzydlowitz, Domäne des Baron Herrn 
von Lücken auf Gwozdzian, direct an Pawonkau angrenzend, ein Umſtand, 
der auch die irrthümliche Annahme bewirkte. Gleichzeitig ſei noch bemerkt, 
daß daſelbſt nicht das ganze Dominium, ſondern nur der Pferde⸗ und Kub⸗ 
ſtall ein Raub der Flammen wurden. Der Blitz ſchlug nämlich in den 
Pferdeſtall ein, tödtete hier zwei gute Pferde und ſetzte im Nu die Stallun 
in Brand, der ſich auch alsbald dem Kuhſtall mittheilte. Glücklicherweiſe ſo 
Alles verſichert fein. — Der dritte Lehrer⸗Conferenz⸗Bezirk des bieſigen 
Kreiſes, welcher gegenwärtig 7 Lehrer von bier, 2 aus Kochtzytz, 1 aus 
Kochanowitz, 1 aus Liſſau und 1 aus Kokettek zählt, eröffnete Ende v. W. 
durch die erſte Neben⸗Conferenz zu Liſſau feine Thätigkeit. Den praltiſchen 
Theil der Lehrprobe hatte Adjuvant Sobek aus Liſſau und den theoretiſchen 
Theil der hieſige Lehrer an der Simultanſchule, Lewy, übernommen. Die 
beiden Themata lauteten: „Das Leſen mit Verſtändniß auf der Oberſtufe 
der Unterklaſſe“ und „Wodurch läßt ſich der ſogenannte Schulton im Leſen 
und Sprechen bei den Kindern unſerer Elementarſchulen verhüten, bezw. 
beſeitigen?“ — Auf der Zawatzker Chauſſee, circa 1000 Schritt von bier, 
wächſt eine Pappel von ſehr beſcheidenem Umfange. In der Höbe von un⸗ 
gefähr 3 Meter iſt jedoch am Stamme ringsberum ein bedeutender kugel⸗ 
förmiger Auswuchs vorhanden, welcher einem ſchwebenden Ballon gleicht und 
ſchon von ziemlicher Entfernung die Aufmerkſamkeit auf fi lenkt. — Wegen 
immenſer Arbeitslaſt ver hieſigen Beamten der Kreisſteuerkaſſe iſt ſeit dem 
1. d. Mts. hierſelbſt in dem Bauunternehmer Joſepforoski'ſchen Poſtbauſe 
ein Unterſteueramt eröffnet worden. Daſſelbe verwaltet der Steuer⸗Einneh⸗ 
mer Nawrath aus Hotzenplotz; er hat nur die Kaſſenbranche der indirecten 
Steuern unter ih. — Der als Gemeinde Einnehmer bierſelbſt gewählte 
Gemeinde Einnehmer Haake zu Kröben iſt von der Kgl. Regierung zu Oppeln 
als folder für den hieſigen Ort beſtätigt reſp. genehmigt worden. — Nach 
ieiner neueſten Verſion ſoll der Dr. Groß in Guttentag das Kgl. Phyſikat 
im bieſigen Kreiſe übernehmen. 


GLeobſchütz, 4. Patz [Wahlagitation. — Oberſchleſiſches 
Schützenvereinsfeſt] Die Dauer der Seſſion des Abgeordnetenhauſes 
hat ihr Ende erreicht, die Neuwahlen ſtehen vor der Thür, aber noch iſt bei 
uns nicht die geringſte Vorbereitung zur Wahlbewegung getroffen; und doch 
wäre gerade bei uns eine baldige Agitation erwünſcht, weil ſie, zur rechten 
Zeit begonnen, diesmal möglicher Weiſe nicht ohne wu für die reichs⸗ 
freundliche Partei ſein würde. Vergeſſen wir nicht, daß das Reichstagsmandat 
ebenfalls ſchon zu Anfang des künftigen Jahres abläuft, alſo Vorarbeiten 
für eine doppelte Wahlbewegung uns erwarten, die um ſo ſchwieriger ſein 
werden, als eine anderweite Eintheilung der Wahlbezirke, die durch die letzte 
Volkszählung gerechtfertigt wäre, wohl kaum zu erwarten ſteht. — Das Ober⸗ 
ſchleſiſche Bundesſchützenfeſt ift bei reger Betheiligung der bieſigen Einwohners 
ſchaft, die, wie bereits gemeldet, durch Ausſchmückung ihrer Häuſer und ſon⸗ 
ſtigen gelungenen Arrangements in richtiger Würdigung des Feſtes den 
Gäſten einen freundlichen Empfang bereitet hatten, in den Tagen des 2., 3. 
und 4. d. Mis. genau — nur mit geringen Abweichungen — nach dem aus⸗ 
egebenen Programm abgehalten worden. Leider iſt unſer, in dem letzten 
Berichte ausgeſprochener Wunſch, daß das Wetter günſtig ſein möchte, nicht 
in Erfüllung gegangen, denn ſchon in früber Morgenſtunde öffnete der Himmel 
ſeine Schleuſen und ließ bis Nachts 10 Uhr den Regen in überſchwänglicher 
Fülle herniederſtröͤmen. Die Freuden des erſten Feſttages waren unter ſol⸗ 
chen Umſtänden etwas wäſſerig. Triefend und keuchend zogen die theilneh⸗ 
menden Gilden mit ihren Fahnen und unter den Klängen eine Präſtiſſimo⸗ 
Marſches durch die Stadt und mußten im ftärhten Regen auf dem Markt⸗ 
platze vor dem Rathhauſe den Parademarſch machen, bei welchem die be⸗ 
frackten Theilnehmer unter ihrem Regenſchirm ſich aber unſchön abhoben. 
Nach einer kurzen Begrüßung ſeitens der ſtädtiſchen Behörden, die der Rathsberr 
Holländer übernommen hatte, bewegte ſich der Zug nach der Beyer'ſchen 
Brauerei, in deren geſchmackvoll decorirten Räumen man Schutz ſuchte gegen 
den immer jlärler niederſtrömenden Regen. Das angekündigte Doppelconcert 
konnte leider nicht abgehalten werden, weil das zweite Muſikchor aus nicht 
vorauszuſehen geweſenen Gründen am Erſcheinen behindert war. Daher 
concertirte die Stadtkapelle allein in dem Saale der gedachten Brauerei, 
welcher aber in Folge des Regenwetters mehr als überfüllt war. Wer konnte, 
der zog ſich in die angrenzenden Zimmer und Colonnaden zurück; man kam 
aber überall aus dem Regen unter die Traufe und war froh, endlich in ein 
anderes Local flüchten zu löanen. Alle öffentlichen Locale waren von Gäſten 
und Einbeimiſchen ſtark beſetzt, überall aber berrſchte Frohſinn und Heiterkeit 
bei gemüthlichem Zuſammenſein bis tief in die Nacht hinein. Geſchädigt 
waren und blieben leider am erſten Feſttage die Beſitzer der in der Nähe 
des Schießhauſes aufgeſtellten Schaubuden und Paſchtiſche, an denen abſolut 
nichts zu machen war. Die nachfolgenden Feſttage waren vom ſchönſten, 
berrlichſten Wetter begünſtigt. Am 2. Felttage, Nachmittag 5 Uhr, wurde 
das Schießen geſchloſſen und als Vereinskönig der Kaufmann Gnerlich und 
als erſter Ritter der Büchſenmacher Janke aus Beuthen OS. und als zweiter 
Ritter der Steiger Martin aus Hubertusbütte bei Beuthen OS. proclamirt 
und im feſtlichen Zuge nach der Stadt geführt, worauf in der Weberbauer⸗ 
ſchen Brauerei Banket und Abends Concert ſtattfand. Wir würden die 
Grenzen des für die Localcorreſpondenz gewährten Raumes überſchreiten, 
wollten wir auch nur in ſkizzirten Umriſſen den weiteren Verlauf des Feſtes 
ſchildern, wollten wir auch nur noch einige Momente deſſelben, z. B. den Aufzug 
des hieſigen Feuer⸗Rettungsvereins ins Auge faſſen, der unmittelbar nach 
dem Einmarſch der Gilden nach dem Schluſſe des Schießens in voller Aus⸗ 
rüſtung mit ſämmtlichen Rettungsgegenſtänden unter Vorantritt eines Muſik⸗ 
chors durch die Straßen brauſte und toſte; es würde uns zu weit führen, 
wollten wir der aus einer nimmer endenwollenden Corſofahrt nach der Dienſt⸗ 
ſchen Schloßbrauerei in Gröbnig, an welcher ſich ſämmtliche beut bier noch 
weilenden Schützenbrüder betheiligten, auch nur in dem engſten Rahmen 
einer Schilderung gedenken; zum Schluß aber wollen wir den ſcheidenden 
Schützenbrüdern einen Gruß und ein da capo aus vollem Herzen nachrufen. 


Zülz, 2. Juli. [Stiftungsfeſt!! Am 2. Juli feierte der ſeit 
vorigem Jahre beſtehende Turnverein ſein Stiftungsfeſt. Trotz der Witte⸗ 
rung ſcheuten es die Turner aus den Nachbarorſen Neuſtadt und Neiſſe 
nicht, recht zahlreich zu dem Feſte einzutreffen. Um 2 Uhr fand ein Umzug 
durch die Stadt, begleitet von dem Magiſtrat und dem Lebrer Collegium detz 
bieſigen königlichen Schullehrer « Seminars, unter den Klängen der Muſik 
ſtatt; auf dem Marktplatze brachte der Vorſitzende des Vereins, Herr Kauf⸗ 
mann Galler, ein Hoch auf unſern Kaiſer aus; alsdann wurde in dem 
Seminar angetreten, deſſen Saal Herr Dr. Volkmer und Herr Bürgermeiſter 
v. Euen dem Turnverein zur Verfügung ſtellten. Inzwiſchen wurde von 
dem Trompetercorps des Huſaren⸗ Regiments Nr. 6 concertirt und vie 
Zwiſchenpauſen mit Turnen ausgefüllt. Die Stadt batte geflaggt und ein 
ganz feſtliches Kleid angelegt; die fremden Turner wurden mit Blumen⸗ 
dopqueis beworfen. Die Zülzer Turner in ihren kleidſamen Turnanzügen 
nahmen ſich ſehr gut aus. Herr Director Dr. Volkmer und Herr Kaufmann 
Reuert aus Neuftadt, Vorſitzendere des Neuſtadter Turnvereins, hielten dem 

eſte angemeſſene Reden und wurden am Schluſſe mit ſtürmiſchen Bravos 
elohnt. Den Schluß des Feſtes bildete ein Tanzkränzchen, welches noch die 
Freuden des Feſtes vermehrte. 
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do. Reichabank| — — 14% 164 br 
do. Hyp.-B. Berlin 7% | 7% [ | 92 tz 
Diec.-Comm.-Anth. 12 7 1 1106,30 d⸗ 
do. ult. 2 7 14 [1065,75 bz 
Genossensch.-Buk, 8 114 87,25 
0. unge i 97 90 8 
wb. Schuster u. C. 0 4 10,10 bad 
Goth. Grunderedb. 2 8 4 1104 6 
Hamb. Vereins.-B. ne 67 4 |176 
Hannov. Bank. 15 4 101 30 B 
Könige b. Ver. Zank 5% 4 | 8090 a 
Lndw.-B.Kwilecki| g — 4.1860 
Leipz, Cred,-Anst,| 9 1 |4 105 B 
Luxemburg. Bank 9 6 4 95,50 bz& 
Magdeburger — 3% 15% 4 1106 etbs@ 
Meininger 4 3 4 75,90 ba 
Moldauer Lds, Bi. 1 0 4 7200 
Nordd. Bank. 6% 4 120,50 0 
Nordd. Grunder. B. 83 9 95 R 
Oberlausitzer Bk. 0 2 4 50 ba 
Oest. Orod.-Actien 6% s (4 223-24, 0 ba 
Posner Prov.-Bank 2% 4 | 97,80 
Pr. Bod.-Cx.-Act.-B. 8 4 | 25,70 ba 
Pr, Cent.-Bod.-Ord. Fr 9% 4 117,40 ba 
Bächs.Bank, .:.. 10 1 4 1119,75 B 
Sache. Cred.-Bank| 5 5% 4 | 86 etbz@ 
Schl. Bank-Verein| 8 6 483 ba 
Schl. Vereinsbank 5 5 487,50 8 
Thüringer Bank. 5 6 470 0 
Weimar, Bank. . 5% l 449,25 0 
Wiener Uniousb. 8 2% 4 J 90 B 


In e 


Berliner Bank. 755 886 
Berl, Bankverein 170 77 0 [tr. 83,10 8 
Berl. Lombard-B — ftr. 4.60 8 
Berl Prod-Makl-B. 3 — fe... 
Berl, Wechaler.-B.] 0 — ftr. | 39,75 0 
Br.-Pr.-Wechsl.-B.] 0 — tr. — 
do. Hand. u. Entrep.] 0 — ftr. — 
Centralb. f. Genos, 0 — ftr. | 96,50 @ 
Deutsche Unjensb 3 0 lr. | 77 bz 
Hannov, Disc.-Bk«| 0 8¼ cr. 87 6 
Hessische Bank. :| 0 — ftr. 56 B 
Närschl, Cassenv. 0 — ftr. — — 
Ostdeutsche Bank.) 6 — ftr. 87 0 
Pos. Pr.-Wechsl.-B.] 0 — tr. — — 
Pr, Credit-Anstalt| 0 — er. — B 
Pr. Wechsler-Bnk. 0 — ex. 
Schl. Centralbank 2 | — U. * 
Ver- Bk. e eee ee 0 — [tr. I 3,8 6 
— 
Berl. ls enb.- Na- A. * 1 fr 116 @ 
D. Kisenbahnb.-G. 0 4 | 12,60 bad 
do. Beichs-n,Co.-E, 2 0 4 | 65 ba 
Mkrk. Sch. Masch. G.] 0 0 411390 4 
Nordd-Gummifab. 5% |5 44 50,60 B 
de. Lapierfabr.] 4 0 9142 
Westend, Com. -G. 0 — fir. 44 
Pr. Hyp.-Verz,-Act. 18% | 18 4 124,06 bad 
Schle Fouervors. 17 20 4 @ 
Donnersmarkhütte| 4 3 4 0 
Dortm. Union. 0 — 4 | 6,50 da 
Königs- u. A 10 — 44 57,40 
Lauchhammer. 0 — 8.8 6 
5 — 2 7% — 69 b 
Mori mr 22 
OBchl, Eisenworke 1 14 ja | 950B 
Se 0 — 4 
chl. Kohlen rko| U be TR ee 
2 alas U 6 14 79 B 
do. St.-Pr.-Act.] 7 6 4% 88 K 
Tarnowita. Bergb.| 0 oe a |370 
Vorwärtshütte, ..| I — 16 
Baltischer Lloyd .| 0 0 ja |37,54 
Bresl, Bierbrauer. 0 0 MI —— 
Bresl, E.-Wagenb.] 6 | 6% ja | 46,50 8 
do, ver. Oelfabr.] 5 — 4 46,50 @ 
Erdm, Spinnerei | 4 ı 1 1230 
Görlitz. Eisenb.-B. 2% œ — j4 | 44 B 
Hoffm's Wag. Fabr.] 0 90 „2 
O. Schl. Eisenb,-B,| 2 0 |4 | 25 etbz& 
Schl. Leinenind. „| 7% |8 4 | 79,50 0 
* Br. (Schote) 0 — ftr. 
de. Porzellan 0 0 442 
Schl. Tuchfabrik 0 — 4 — — 
Jo, Wagenb.-Anst.] 0 0 r — — [-- 
Schl. Wellw.-Fabr.] 0 41 — — un 
WühelmshütteMA. ] 4 | e6 
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Genehmigung des mit der Peer a9 enen Verkaufes gegen 
875,000 Fl. in Baarem oder Eliſabetprioritäten. — Die Untonbant 
hat den ausſchließlichen Export des öſterreichiſchen Salzes nach Ruß⸗ 
land auf weitere zehn Jahre erſtanden. Die vom 25 Millionen⸗ 


Vorſchußgeſchäfte noch ausſtehenden 10 Millionen Fl. ſoll der Finanz⸗ M 


miniſter im Laufe der Woche beheben. 

Scheveningen, 6. Juli. 
Deutſchen Reiches und von Preußen ſtattete dem Könige von Holland 
im Palais „Het Loo“ (bei Alpeldoorn) einen Beſuch ab. Bei der 
Rückreiſe nach Scheveningen begleitete der König den Kronprinzen 15 
zum Bahnhofe. 

Verſailles, 6. Juli. Kammer. Madier Montjan (Intranſigent) 
beantragt die Aufhebung des Geſetzes gegen die Preſſe vom Jahre 
1852. Dufaure erklärt ſich dagegen. Die Kammer beſchließt die 
Dringlichkeit mit 227 gegen 147 Stimmen. Die Rechte enthielt ſich 
der Abſtimmung. 


f (L. Hirſch's t iſches Bureau.) 

Wien, 6. Juli. Nach einem Telegramm des heutigen „Tagblatt“ 
aus Orſova waren in der Schlacht bei Zaicar ca. 14,000 Serben 
und ca. 25,000 Türken mit 36 Geſchützen engagirt. 

Petersburg, 6. Jull. Fürſt Gortſchakoff, der feine Reife nach 
Wildbad definitiv aufgegeben, trifft hier am 10. d. M. 2 Uhr Nach⸗ 
mittag ein. — Die Söhne des Fürſten Nikita ſind aus Cettinje hierher 
geſchickt worden. — Die Panzerfregatte „Petropawlowsk“ wird laut 
Depeſche des Commandeurs morgen in den Phraeus einlaufen. 

Petersburg, 6. Juli. Der Miniſter der Wegecommunicationen 
hat das Geſuch 30 ruſſtſcher Eiſenbahnverwaltungen, eine . 
des Paſſagiertarifs zu geſtatten, abſchlägig beſchieden. — Die Draht: 
verbindung mit Belgrad via Oeſterreich iſt abgeſchnitten. 

Odeſſa, 6. Zul. Dem ſerbiſchen Miniſter Protitſch iſt es ge⸗ 
lungen, bet hieſigen, bulgariſchen und griechiſchen Bankhäuſern einen 
Theil der ſerbiſchen Staatsanleihe unterzubringen. Die ruſſiſche Re: 
gierung hat die officielle Auflegung der Subſeription an der Moskauer 
und Petersburger Börfe nicht geſtattet. 


e Eur und eee eee 
s Telegr⸗Bureau.) 

Frankfurt a. M., 6. Juli 1 1 5 2 Ubr. 30 Min. NEN 
Londoner Wechel 205, 10, Pariser Wechſel 81, 00, Wiener Wechſel 156, 20 
Böhmiſche Weſtbahn "148%, Eliſabeth⸗Bahn 119, Galizier 158%, 

oſen“) 212%, Lombarden“) 65, e ehen. 99, Silberrente 
1 8 4, Ruſs. Bodeneredit 84%, Ruſſen 1872 
5 244, 80, C drebilack 2 la — 688. 0 
oſe redita 4, Oeſt. Nationalb 
103%, Bruſſeler Bank iner Bantberein 83, 
78%, Delonghi Ba 91, Meininger Ban! 
„ Hahn'ſche Effectenbant —, Reichsbank 153%, Continental —, —, 
Hal, ce Rh Oderbeſſen 72% Uagarige nn 137, 00, 

. Schtzw. alte 77%, do. neue 75%, Eentral⸗ Pacific 9%, Türken — 
ag, ſtb.⸗Obl. II. 54%. Deutſche Vereinsbank —. Pardubitzer Actien —. 

eſt. Deſterreichiſche Bahnen meiſt erheblich höher, Renten matt, Rufen 


dae höher. 
ch Schluß der Börſe: Credit⸗Actien 110%, Franzoſen 2124, Lombarden 

94. Core Loose —, Eliſabethbahn —, Franz⸗Joſefsbahn —, Galizier — 
Silberrente —. 

*) Per medio reſp. * ultime. 

F. A. 1 . Juli Nachmittag 8. 
St.⸗Pr.⸗A. 114%, Eülberrente 5 A 
1860er Looſe 94%, 


Saunen 
Vereinsbank 117, 


916. 


- 


[Schluß⸗Courſe.] Hamburger 
Creditactien 110, Nordweſtbahn —, 
Lombarden 160, Italien. Rente 70, 
Laurahütte — „Commerzbank 8757 4 do. II. 
—.—, Provimial⸗Disconto — en 0 122%, Anglo ⸗deutſche 50, 
Juternationale Bank 84, Amerikaner de 1885 96%, Köln⸗Mindener St.⸗A. 
a er eng 3 fwd do. 114%, Vergiſch⸗Martiſce do. 80%, Disconto 

2 pCt. il» 

Hamburg, 6. Juli, Nachm. e Weizen loco und 
auf Terme flau. Roggen loco und auf Termine flau. Weizen pr. Juli 197 
Br., 196 Gd., vr. September⸗October pr. 1000 Kilo 204 Br., 203 Gd. 
Roggen pr. Juli 150 Br., 149 Gd., pr. September⸗October pr. 1000 Kilo 
156 Br., 155 Gd. Du ubig. Gerſte ftil. ig ruhig, loco 66, pr. 
October pr. 200 Bid. 63%. Spiruus ruhig, per Juli 36%, per Auguſt⸗Sep⸗ 
tember 37, pr. September-Dctober 38, per Gage 100 
Liter 100 * . fee subie, we 2000 Metric feft, 
Standard white loco 13, 10 Br., 12, d. * Jult 12, 90 Gd., per 
Auguſt⸗December 13, 40 Gd. — Wetter: Schwul. 

Liverpool, 6. Juli, Vormittags. [Daum wolle.], (Aufangsbericht.) 
Dutbmahliet Umfag 7000 Ballen. Unverändert. Tagesimport 8000 Ballen, 
davon 3000 B. e 5000 B. oſtindiſche. 

Liverpool, Juli, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umſatz 7000 Ballen davon für Speculation und Export 1000 Ballen. 


Matt. 

Md. Orleans 6, middl. amerikauiſche 5%, fair Dhollerah 4%, 
em * 5 Dhollerah 4%, good middl. Dbollerap 3%, middl. Dhollerab 
3%, fair Bengal 3%, good fair Broach —, new fair Domra 4%, good 
falt Domte hs ſair Madras 4, fair Pernam 6%, fair Smyrna 5%, 
fair Egyptian 5% 


Berlin, 6. Juli. Trotzdem die ae an heutiger Börſe eine 
er eingeſchränkte war, ſo ſprach ſich 415 in der Geſammthaltung unver⸗ 
ennbar eine recht feſte Tendenz aus. Es läßt ſich indeſſen nicht gerade be⸗ 
Faden daß hierzu die von auswärts eintreffenden e die der 

ewegung aber auch nicht hinderlich waren, die Veranlaſſung geboten hätten, 
denn die beſſere Stimmung erſtreckte ſich nicht blos auf die Hauptſpeculations⸗ n 
papiere; es betheiligten ug A — a 3 die in letzter Zeit ſtärker 
vernachläſſigt waren, am Verkehr. In „ inie muſſen wir hierbei der 
Eiſenbahnprioritäten gedenken, von denen 5% und 4½ % einheimiſche De: 
viſen in dem Maße geſucht, aber auch feſtgehalten wurden, daß zu den gegen? 
würtig Courſen überhaupt kein Material zu bekommen war. Auch auf 
dem Eiſenbahnactienmarkte machte ſich e theilweiſe ein 5 575 Leben 
bemerkbar. An der Börſe macht der rapide und intenſive Rückgang der 
Silberpreiſe viel von ſich reden und kann man ſich dabei ernſterer Reflexionen 
nicht ganz verſchließen. Die internationalen Speculationgpapiere W ſich, 
* Schwankungen abgerechnet, im geſtrigen Nweau. Nur Loms 
barden zeichneten ſich durch eine Coursavance aus. Auswärtige Staats⸗ 
anleiben notiren zwar niedriger, bekundeten aber doch ziemlich gute Feſtigteit. 
Ruſſiſche Werthe indeſſen wieder ſchwächer; Lſtrl.⸗ Anleihen niedriger, nur 
Prämienanleihen feſt. Von Eiſenbahnen waren Potsdamer, Magdeburg⸗ 


alberſtadt, Magdeburg ⸗Leipzig Lit. A. und Lit. B. bevorzugt. Bankactien 
895 einn geſchäftslos. — ‚ie 2% Ubr; Schwacher. Credit 
222, Lombarden 130, Franzoſen 425% Reichsbank 153%, Disconto⸗Com⸗ 


mandit 105%, Dortmunder en 6 7%, Laurabütte 7%, Köln Mindener 
99%, Rheiniſche 114%, Bergiſche 80%, Rumänen 15, Türken 1 
Rechte Dper-Ufer-Eifenbahn-Gefelfäaft. 
Ei e pro Juni 
1876 nach vorläufiger Feititelung: 1875 nach berichtigter Feſtſtellung: 


gen eden e e, 122850 Mat 
3) vom Güter⸗Verkehr 554,300 # 482,478 5 
4) außerdem 63,000 63,000 = 
Summa 757,700 Mark. 668,337 Mark. 
Pro Monat Juni mehr 89,363 Mark. ge 4,432,519 Mark. 
Von Anfang des ahres ab gegen das Vorjahr mehr 320,592 Mark. 


Wien, 6. 
Baba) (öfterr. 
716,460 Fl. ergaben mithin 
eine Mindereinnahme von 18 


F 

uli. [Die Einnabmen der Lombardiſchen Eiſen⸗ 

eth) betrugen in der Woche vom 23. bis zum 29. 1 
ER die entſprechende Woche des Vorjahre 


Berlin, 6. Juli. [Productenbericht.] Die Stimmun für Roggen 
war ſeſt am heutigen Markte, auch find mitunter eine Kleinigkeit beſſere 
Preiſe bezahlt worden, doch der Umſatz auf Termine blieb eng be⸗ 


D rr 
BE FR 


Se. K. K. Hoheit der Kronprinz des 58 


Geten loc 
Ke — ab 


fordert, Juli 200 
bez., pr. Juli⸗Auguſt 200 


1 
—198 b r. 
Mark bez., pr. 1 3 N 204 0 1 
demder 207205 Mark bez. Gekundigt N 5 72 
Mk. — Roggen loco 149 —176 Mark 
ſchwediſcher — M. bez., 
152 1 
Feng etbr. 155 
672157 1. bez. Gekündigt 
fe loco kt: bis 189 Mas 


A nach Qualität gefordert. 


1 2 N n var r a DZ ie, eh 72,77 r 8 N 
. * . e „ 1 
2 55 m ig | 100 ot 
den. zu been Be 15 ar en .. geg 8 fette 
“le auch afer loco barg ſehr ruhig 
EA eich . bie 6 tung war aber nicht fo matt ea geſtern. EM 
eins recht örſe, ſchließt, gen ku Kaufluſt ſich zu 


WO Mögen, 795 Qualität ge⸗ 


bis 198% M. 


Kor September — 
1000 Kil 5 52 5 Neun * 
pro ualit. a 
fordert, ruſſ. 149 — 154% hin 155 1 6 und Kahn bez., inländ. — Mark ben 
Rd r. Juni: Juli 151182 b 

155 2 83 ug 1% Zug 2 M. bez., per 4 
1 156 M. bez. 3, per 
2000 Etr. Kündigungspreis 152 Mk. — 
— Hafer loco 155 


October ⸗No⸗ 


biz 


Schibr. 
ct.-Nopbr. 


bis 198 Mark pro 45 Kilo nach Qualität ge fart zu un weſtpreußi⸗ 


ſcher 175—185 Mk. bez., ruſſiſcher 166 —185 


mmerſcher und 


bez. 
. 188 bis 192 Mark bez., (ömebifiher > 177— 192 Mark ab 


r Juni⸗Juli 167 Mark bez., 
ctbr. 154½ bis 154 M. ri DEM obbr. 1 
Künbioungönzeiß 167 Mark. 
78 bis 190 Mark. 


ve 8 bez. 2.8 


tbr 
digt 005 8. enfner, 


bis 225 Mk., Futterwaare 1 
Br. b inch Sack 
incl. Sack: Nr. U: 25,50 
pr. 
pr. 
bez., ei ea October⸗November — M. bez. 


Rüboöl pro 100 Kilo loco ohne Faß 63 Mark 


Juli 62.5— 7 Mark bez., pr. Juli⸗Auguſt 62,5—7 Mark 
tember⸗October 62 89 Merk N pr. Oetober-obember 63,1—2 


er 1 95 ‚December 63,5 Mark dez. Gekündigt 200 Etr. 
2,6 M — Leinöl loco — Mark. — 
u 5 September⸗October 27,8 — 9 


r. Novbr.⸗Decbr. — . bez., pr. 


pr. N uſt 160 Mark bez., 
M. bez. Gekün⸗ 
ee 
eizenmehl pr 

Nr. 0: 29,50 bis 28,50 Marl. 

27,00 — 26,00 Mark bei: — Roggenmehl pr. 100 Kilo Br. 
0 bis 24,00 Mark bez., Nr. O und 1: 
21,75 Mark. — Roggenmebl pr. 100 Kilo Br. incl. Sack Nr. 0 
uni⸗Juli 23—22,90 Mark bez., pr. Juli⸗Auguſt 22,65—60 Mark bez, 
uguſt⸗ September 22,55 Mark bez., dr. September October 22,50 Mk. 
Gekündigt — Cir. Kündigungspreis 


Nr. O und 1: 
unverſteuert 
2 75 bis 
und 1: 


bez., * Juni⸗ 
bez., per Sep⸗ 
lait bez., 


Künd dv 
1 loco ans = 


bez, Oetbr.⸗ 
Ar rl — M. b November 


ark ab 


ez. Gekün⸗ 


12 


3 75 5 9% Uhr Vorm. Die Stimmung am heutigen 
Macke war im Allgemeinen ruhig, bei ausreichenden Zufuhren, Preiſe aft 


unverändert. 


Weizen in matter Haltung, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 16,90 


„bis 18,80 — 21,20 ‚Dart, gelber 16,80 — 17,80 — 19,70 Mark, feinſte Sorte 


über Notiz beza 
a Roggen eine ee mehr beachtet, Preiſe höher, pr. 100 Kilogr. 
14,40 me 7,20 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezablt. 


weiße 10 00-16 


ſt e 1 en 1 , per 100 Kilogr. 13,80 — 14,80 15,80 Mart, 


Hafer ſchwach gefragt, per 100 Kilogr. 17,80 — 18,80 — 19,80 Mark. 


feinſter über Notiz. 


.. ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 11,00 bis 11, 8 12,50 Mart. 
rk. 


Erbſen ohne Angebot, per 100 Kilogr. 171820 


Bohnen ſtark offerirt, per 100 Kilogr. 14,80—15, 89.20 50 Mark. 


Lupinen unverändert, per 100 
blaue 10,00 —11,50 Mark. 


logr. gelbe 10,00 bib 11,50 Mart, 


Wicken mehr beachtet, per 100 Kilogr. 16,80—17,80—18,80 Mt. 


Delfaaten nominell. 
Schlaglein une vn“ 


0% Kilogramm | netto m zus und 5 


Schlag⸗ — 5 25 
ee i. N 50 7 25 — 50 
en 4 27 25 — 25 25 
e 8 820 28 50 27 50 > — 
Leindotter 26 25 


Rapskuchen A? i, pr. 5⁰ Kilogr. 7,80—7,80 Nast pr. Sep⸗ 


1 October 7,60 
Leinkuchen unverändert, pr. 50 Kilogr. 9,80—10 Mar 


Kleeſamen nominell, rother pr. 50 Kilogr. 60686065 Mark, 
wu pr. 50 Kilogr. 58—60—62—66 Mark, N = Notiz. 


Thymothee nominell, pr. 50 Kilogr. 36—39—42 
Mehl ohne Aenderung, 
33,25 Mark, neu 30—31 lark, Roggen fein 28—28 
26,75—27,75 Mark, Roggen⸗Futtermebl 10—11 Mart, 
— re — 


Coneurs⸗Eröffnungen. 


pr. 100 Kilogr. eee 5 alt 32,25 bis 


Mark, Hausbaden 


Weinen kleie 8—9 Mark. 


Ueber das Vermögen des Kaufmanns En Frohnhauſen zu Ellr 
Sablungseinftellung: 27. Juni; einſtweiliger Verwalter: Actuar Rüden wert 


ans ermin: Juli. 
Willdorf zu Inſterburg. Zahlungseinſtellung: 
walter: Feuerſenger; erſter Termin: 14. Juli. — 

Ban e S. Abel jr. zu Stettin mit einer 
erlin (Inhaber Rudolf Oscar Abel zu Stettin und 
Berlin) und über das Privatvermögen des 

5. Stettin. Zahlungseinſtellung: 3. 
H. Flemming; erſter Termin: 15. Juli. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. 
Sternwarte zu Breslau. 

li 6. 7. Nachm. 2 U. Absds. 10 U. 
Luftdrus bel be.. 882, 333,50 
Luftwärme +.» +++" + 1905 + re 5 
Dunkläigung su e de 

Ko! ligung . 55 A 1 : 
Baer e wolkig. polig, 
Wärme der Oder RN { 


Ueber das Wel des Kaufmanns 


oſeph 


uni; einſtweiliger Ver⸗ 
eber das Vermögen = 
Wei n Be 
dolf Liman Abe 
Kaufmanns Rudolf Oscar Abel 
uli; einſtweiliger Verwalter: Kaufmann 


Univerfitäts- 


58.69 59 
+ 1561 
6,29 
88 pet. 
NW. 1 


trübe. 
7 Uhr Morgens 1702, 


. DETERRER © VELMECEEEEDENdL..2.-  nnde tue Te 
Breslau, 7. Juli. [Waſſerſtand.] O.⸗B. 5 M. 28 Cm. U.-B. — M. 76 Cm- 


[Die neue deutſche Re tſchreibung! 
Spiritus Lenis. Nane 1 Verla 
koͤnigliche Hofbuchhandlung). 


in artige Reime 
lag von E. E. Klotz ( 1 ae 
In Vers und Proſa find die Beſchlüſſe der 


ebracht von 


Aicha dbb Conferenz bereits gefeiert worden — auch das vorliegende 


Büchlein iſt ein intereſſancht 
ſelben hat „ans Drucken nicht 
— daß die Reime, ſowie . Wo 
und dieſen folgend, ba 
techniſch werthvollen 


Beitrag zu dieſer Litergtur. Der 1 des ⸗ 
gedacht“; doch fanden Freunde, — mit Recht, 
nbalt des Hefichens „gar nicht ſchlecht“ ſeien 
ichter der neuen Orthographie 
Er Deröffenstie t, in denen er dieſe nach allen ihren 


ſeine mnemo⸗ 


Ergebniſſen dumoriſtiſch und gebe beſingt. Das Büchlein 9 all 


ſeitige Verbreitung. 


Lobe - Theater. 


Kaffee. 


21 tes Gaſtſpiel der kgl.] [104 ch offerire: % 

File 2 a ee en: er N en 2 

gap in 4 Acten von Sete 4 5 „ 175 

be (Catharina, Frau © Ev 3 1 " 8 

a 7 

e e ee 
(Delene, Frl. Sophie König.) ae ir fer a chmack. 

Zucker, ſowie ſämmiliche anderen 


Ein Seifen⸗ Geſchäft 
mit guter Kundſchaft, in belebter] ſten 68 scar 
Straße iſt bald zu verkaufen Se S 
(käufer ee erg en m gef. unter S 
14 an d. Exp. dtg- richten. 


autworllacher Nedacteur: Dr. Stein. 
Drud von roh, ab. Bert u. Comp. (5. Friedrich 


. zu möͤglichſt billige 


ar Illmer, 


cur Men 25. 


in Breslau. 


